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Kauf des früheren 
LG.-Farben-Geländes gesichert 
Nach monatelangen Verhandlungen wurden Land und Bund sich einig: 
Die Universität erhält den Poelzig-Komplex und daIDit die Chance, über 
30 Standorte verstreute kulturwissenschaftliche Einrichtungen 
zusarnrnenzuführen. 

Für netto 148 Millionen 
Mark wird das Land den 
ehemaligen I.G-Farben

Komplex für die Universität-vom 
Bund übernehmen. Das verkünde
te am 14. Mai der hessische Mini
sterpräsident Hans Eichel auf 
einer Pressekonferenz im Gäste
haus der Universität. Gemeinsam 
begrüßten Hans Eichel, Wissen
schaftsministerin Christine Hoh
mann-Dennhardt, Finanzminister 
Karl Starzacher, der Präsident der 

Oberfinanzdirektion Hans Peter 
Engelhardt, Universitätspräsident 
Wemer Meißner und Kulturdezer
nentin Linda Reisch die Entschei
dung, ' die - so Eichel --...:.. der 
Universität auch ein "eigenes, un
verwechselbares Gesicht" in der 
Stadt gebe. "Mit dem Einzug in 
den Poelzig-Bau bekommt die 
Universität die Chance", erklärte 
Meißner, "sich langfristig auf we
nige, entwicklungsfähige Standor
te in der Stadt zu konzentrieren. 

Einmischung erwünscht 

Auch finden unsere Wissen
schaftler aus den Kulturwissen
schaften und die Studierenden 
endlich einen angemessenen Ort 
für Forschung und Lehre." 
Mit dem Kauf des ehemaligen I. 
G-Farben-Komplexes kann die 
seit Jahren bestehende Raumnot 
der Universität gemildert werden. 
Die Fachbereiche Geschichtswis
senschaften, Klassische Philologie 
und Kunstwissenschaften sowie 
Neuere Philologien sind derzeit 

Rolf Hochhuth liest im Rahmen der Poetik -Stiftungsgastdozentur 
über "Politik in- der Literatur". 

D aß er zuletzt mit dem hart
näckig betriebenen Kauf 
eines Theaters' Schlagzei

len machte, mag bei einem streit
baren und politisch engagierten 
Autor wie Rolf Hochhuth nicht 
wirklich überraschen. Bereits mit 
seinem ersten Theaterstück -
dem "Stellvertreter" aus dem Jahr 
1963 - führte sich Hochhuth als 
ein Autor ein, der erbitterte Kon
troversen, ja zum Teil haßerfüllte 
Angriffe auslöst. Der "Stellvertre
ter" rührt gleich an zwei Tabus: , 
Das Stück ' dementiert, daß das in 
der Nazizeit. an den Juden verübte 
Unrecht ausschließlich Sache der 
De.utschen war; vielmehr tr~e 

der Papst, so die damals unerliör
te Behauptung, eine Mitverant
wortung an den Greueln. 
Trotz öffentlicher Kontroversen 
gibt Hochhuth bei seinen späteren 
Dramen - von den "Soldaten" 
über "Die Hebamme", die "Juri
sten" und "Lysistrate und die, 
NATO" bis hin zu "Wessis in 
Weimar" - den konkreten politi
schen Bezug seiner Dramen nicht 
auf, und forciert damit etwa auch 
den Rücktritt des Ministerpräsi
denten Filbinger. Politische Ein
~schung - bei Hochhuth ist sie 
erwünscht, ja zwangsläufig;, selbst 
auf die Gefahr hin, daß der Autor, 
wie Kritiker einwenden, zu un-

zeitgemäßen literarischen Mitteln 
greift. Auf die Umfrage d'er Zeit
schrift "Theater heute" ,Soll das 
Theater die heutige Welt darstel
len?' antwortet der ausgebildete 
Buchhändler und langjährige Lek
tor beim Bertelsmann Verlag 
unter anderem: ,,Das ist doch die' 
wesentliche Aufgabe des Dramas: 
darauf zu bestehen, daß der 
Mensch ein verantwortliches We
sen ist." Hochhuth läßt es sich 
nicht nehmen, den traditionellen 
dramatischen Helden, das subjek
tiv verantwortliche Individuum 
auf die Bühne zu stellen. Dies 
trägt ihm Verrisse bei der Kritik 
ein, Erfolge beim Publikum, aber 

Stodt- u. Uni". - BibI. 
Frankturt ,) .. \1cin 

auf 30, zum Teil stark sanierungs
bedürftige Standorte in Bocken
heim und im Westend verstreut. 
Zehn angemietete Uni-Domizile 
können nach dem Umzug aufge
geben und zum Beispiel wieder 
als Wohnraum genutzt werden. 
"Wir hoffen", sagt Meißner, "daß 
mit der Sanierung sobald wie 
möglich begonnen werden kann 
und die betroffenen Fachbereiche 
Zug um Zug in den ehemaligen 
IG-Farben-Komplex einziehen 
können." Die Umbaukosten des 
denkmalgeschützten Komplexes 
werden auf 146 Millionen Mark 
geschätzt, von denen das Land 
nach Abzug aller Förderungen 
71,73 Millionen Mark aufbringen 
muß. 

Die Universität hat nach eigenen 
Begehungen das v,om Land in 
Auftrag gegebene Gutachten be
stätigt und die grundsätzliche Eig
nung des von Hans Poelzig ent
worfenen Bürogebäudes für die 
.kulturwissenschaftlichen Fachbe
reiche festgestellt. Nach dem 
Auszug des V. Corps der US
Armee im Frühjahr 1995 gab das 
Land bekannt, das Areal für die 
Universität erwerben zu wollen; 
daraufhin war der Baubeginn des 
geplanten Neubaus auf dem De
potgelände an der Bockeflheimer 
Warte ausgesetzt worden. Im 
Poelzig-Bau sollen die Fachberei
che, die für den 25000 m2 umfas
senden Depotbau vorgesehen wa
ren, untergebracht werden; die 
Hauptnutzfläche des ehemaligen 
IG-Farben-Gebäudes beträgt circa 
30600 m2

• Auf dem Gelände soll 
auch das Fritz-Bauer-Institut -
ein Studien- und Dokumentations
zentrum zur Geschichte und Wir
kung des Holocaust - seinen 
Sitz nehmen. 
Die Belegungs- und Nutzungspla
nungen der Universität für den 
Depotbau können freilich nicht im 
Maßstab 1: 1 auf das ehemalige I. 
G-Farben-Areal "umgeklappt" 
werden. Vielmehr gibt es einen 
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B Für seine fünfteilige Poetikvorle
& sung im Sommersemester 1996 

Preisgekrönt, populär und poli
tisch streitbar: Poetikdozent 
Rolf Hochhuth 

hat der 1931 im hessischen Esch
wege geborene Schriftsteller, der 
seit 1963 als freiberuflicher Autor 
in Basel lebt, das Thema "Politik 
in der Literatur" gewählt. Dies er
scheint im Kontext seines literari
schen Werks nur konsequent. 
Die V orlesungen beginnen am 
4. Juni um 18 Uhr und werden 
am 11., 18., 25. Juni und 2. Juli 
fortgesetzt. Die ersten vier Veran-· 
staltungen finden traditionell im 
Hörsaal VI im Hauptgebäude der 
Goethe-Universität statt; wegen 
der dann stattfindenden Sanierung 
Hauptgebäude (2. Stock), verlegt. 
Neben den Frankfurter Poetik
Vorlesungen findet am 1. Juli um 
20 Uhr im Literaturhaus mit Rolf 
Fortsetzung Seite 2 



Fortsetzung von Seite 1: Kauf des I.G.-Farben
Geländes perfekt 

rechnerischen Flächenverlust ge
genüber dem Neubau, der etwa 
durch den unveränderbaren 
Grundriß des einst größten euro
päischen Bürogebäudes verursacht 
wird. Bei der Sanierung des Bau
werks müssen deshalb gleicher
maßen die Bedürfnisse der uni
versitären Nutzer wie Bestimmun
gen ~s Denkmalschutzes berück
sichtigt werden. Die Universität 
wird eine Planungsgruppe einrich..: 
ten, die gemeinsam mit kulturwis
senschaftlichen Fachbereichen ein 
Belegungskonzept für . den · Poel-

zig-Bau entwickeln wird. Auch 
werden - sobald die Parlamente 
von Bund und Land den Kauf 
verabschiedet haben und das 
Areal endgültig in den Besitz des 
Landes übergegangen ist · - Uni
versitätsangehörige die Möglich
keit haben, das Gelände kennen
zulernen. 
Mit dem Kauf des Poelzig-Gebäu
des verknüpft Meißner auch die 

Fortsetzung von "Einmischung 
erwünscht" 

des Hörsaalgebäudes wird die 
letzte Vorlesung, am 2. 7., in die 
Aula der Universität, ebenfalls 
Hochhuth zusätzlich eine Lesung 
statt unter dem Titel Szenen, Ge
dichte, Anekdoten. 
Die bereits angekündigte Ausstel
lung ' der Stadt- und Universitäts
bibliothek zu Rolf Hochhuth muß 
bedauerlicherweise abgesagt wer
den. 
Die Stiftungsgastdozentur für 
Poetik, die von Prof. Dr. Volker 
Bohn betreut wird, wurde vom S. 
Fischer Verlag begründet; inzwi
schen wird sie von der Goethe- ' 
Universität, der Vereinigung von 
Freunden und Förderem und dem 
Suhrkamp Verlag getragen. Poe
tik-Referentinnen und -Referenten 
waren unter anderen Heinrich 
Böll, Hans Magnus Enzensberger, 
Günter Grass, Marie Luise Ka
schnitz, Uwe Johnson und Ernst 
Jandl. pb 
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Hoffnung, das Land werde seine 
. Bemühungen fortsetzen, weitere 
Teile des insgesamt 33 Hektar 
umfassenden ehemaligen IG-Far
hen-Geländes für die Universität 
zu sichern. Die Universität sieht 

, darin die Chance, schon frühzeitig 
Perspektiven für einen innerstädti
schen Campus zu eröffnen, auf 
dem u. a. studentisches Wohnen 
und Ausbildung verbunden wer
den können. Auch die Landesre
gierung hat bereits mehrfach ge
äußert, daß sie den Kauf des 
Poelzig-Gebäudes als Weichen- ' 

stellung für eine städtebaulich 
sinnvolle Nutzung des gesamten 
ehemaligen Headquarterareals be
trachtet. 
Meißner ist zuversichtlich, daß 
mit dem Einzug der Universität 
Frankfurt in den Poelzig-Bau das 
umliegende Parkgelände wieder 
für die Frankfurter zugänglich 
werde. (Siehe weitere Beiträge 
S~iten 6 und 7.) pb 

Preis für Frankfurter: 
AIDS-Forscher 

Der AIDS-Forschungspreis der 
Deutschen Gesellschaft für Infek
tiologie geht in diesem Jahr an 
eine Frankfurter Arbeitsgruppe im 
Universitätsklinikum. Geehrt wur
den Dr. med. Schlomo Staszews
,ki, Dr. rer. nat. Veronica Miller 
(beide Zentrum der Inneren Medi
zin) sowie der Virologe Dr. rer. 
nat. Rudi Paulweis (TIBOTEC, 
Institute For Antiviral Research, 
Belgien) für ihre Arbeit ' über 
"Grundlagen und praktische Kon
sequenzen der Resistenzentwick
lung unter einer antiretroviralen 
Therapie mit Reverse Transkripta
se-Hemmern bei HIV -infizierten 
Patienten". Der Preis ist mit 
10000 Mark dotiert. Die Jury lob
te die Arbeit als wichtigen Bei
trag zur antiretroviralen Chemo
therapie der HIV -Infektion. UR 

Der UNI-REPORT ist unentgeltlich. Für die 
Mitglieder der "Freunde und Förderer der 
Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main'e. V." ist der Versand
preis im Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben 
nicht unbedingt die Meinung des Heraus- , 
gebers wieder. Der UNI-REPORT erscheint 
alle drei Wochen am Mittwoch mit Aus
nahme der Semesterferien. Die Auflage von 
15000 Exemplaren wird an die Mitglieder 
der Universität Frankfurt am Main verteilt. 

Für unverlangt eingesandte Artikel und 
'Fotos übernehmen wir keine Gewähr. Die 
Redaktiun behält sich Kürzungen vor. 

Atlas zum Klimatrend 
erschienen 
Mehr Regen im Winter und steigende Temperatu
ren - so lautet die Bilanz des "Atlas der Nieder
schlags- und Temperaturtrends in Deutschland von 
.1891 - 1990", der erstmals flächendeckend 'die 
·Entwicklung der beiden wichtigsten Klimaelemen
te ermittelt. 

W er im vergangenen Winter 
jederzeit einen Regen

schirm griffbereit hatte, lag voll 
im Trend. Denn in kühleren J ah
reszeiten müssen wir heute häufi
ger einen Regenschutz gebrau
chen als noch unsere Vorfahren 
vor hundert Jahren. Dies ist eines 
der Ergebnisse des klimatrend
atlas, in dem Jörg Rapp und Prof. 
Dr. Christian-D. Schönwiese die 
Entwicklung des' Niederschlags 
,und der Lufttemperatur in 
Deutschland von 1891 bis 1990 
dokumentieren. Der Klimaatlas 
ermittelt erstmals flächendeckend 
für Deutschland die zeitliche Ent
wicklung der beiden wichtigsten 
Klimaelemente, nämlich der Luft
temperatur und des Niederschlags, 
und liefert somit eine Bestands
aufnahme der Klimaveränderun
gen in Deutschland. 
Um durchschnittlich neun Pro
zent, so ein Ergebnis der Studie, 
hat der Jahresniederschlag in den 
vergangenen hundert Jahren zuge
nommen. Dabei hat in den letzten 
Jahrzehnten eine Umverteilung 
von den Sommermonaten in die 
Herbst- und Winterzeit stattgefun
den; denn allein 16 und 19 Pro
zent mehr Regentropfen und 
Schneeflocken fallen in die kühle
re Jahreszeit. Vor allem in West- · 
und Süddeutschland kommt es im 
Winter zunehmend naß von oben; 

dort beträgt die Zunahme des 
'Niederschlags mehr als 30 Pro
zent des Mittelwertes von 1891 
bis 1990. Nahezu unverändert ist 
dagegen der Niederschlag im 
Osten Deutschlands. Ebenso ist 
ein Trend beim zweiten Klimaele
ment "Lufttemperatur" auszuma
chen. Die Lufttemperatur, so das 
Ergebnis der heiden Meteorologen 
am Institut für Meteorologie und 
Geophysik, stieg von 1891 bis 
1990 durchschnittlich um 0,8 
Grad Celsius - klimatologisch 
eine deutliche Erwärmung. 
Ermittelt wurden die Ergebnisse 
auf der Grundlage von rund 350 
Stationen mit monatlichen Nieder
schlagssummen und ca. 110 Sta
tionen mit monatlichen Mitteltem
peraturen. Dabei ermöglichte die 
große Anzahl von Daten, qualita
tiv schlechte, also nicht repräsen
tative Zeitreihen auszusortieren. 
Der 225seitige "Atlas der Nieder
schlags- und Temperaturtrends in 
Deutschland 1891-1990", der 
neben einem ausführlichen, erläu
ternden Text u. a. einen Katalog 
von 120 Trendkarten für alle Mo
naten und J ahreszei ten und das 
Jahr enthält, kann zum Preis von 
18,- Mark beim 
Institut für Meteorologie und 
Geophysik (Meteorologische U m
weltforschunglKlimatologie) an
gefordert werden. pb 

Die Meister, die man rief 

Stipendien für Frauen 

Frauen, die in bzw. nach der Fa
milienphase wieder Anschluß an 
ei,ne wissenschaftliche ' Tätiglceit 
finden wollen, bietet das Land 
Hessen Förderung an. Vorausset
zung für ein· Wiedereingliede
rungs-Stipendium im Rahmen des 
Bund-Länder -Hochschulsonder
programms ist die Promotion; im 
Ausnahmefall kann der Abschluß 
der Promotion im laufenden Jahre 
gefördert werden. Bewerberinnen 
dürfen höchstens 45 (im Ausnah
mefall 42 Jahre) alt sein. Das Sti
pendium ist ausgelegt auf ein Jahr 
und beträgt monatlich 1800 Mark, 
bei Wiedereinstieg in Promotio
nen 1300 Mark. 
Kontaktstipendien fördern Frauen, 
die ihre wissenschaftliche Arbeit 
wegen der Erziehung und Betreu
ung von Kindern unterbrochen 
haben und nun Anschluß an die 
Entwicklung des eigenen Fachs 
finden möchten. Die Förderungs
dauer liegt bei ein bis drei Jahren, 
die Höhe des monatlichen Stipen
diums bei 500 Mark. ' 
Werkverträge ermöglichen Frauen 
eine eigenständige wissenschaft
liehe Arbeit in der Familienphase 
außerhalb von Beschäftigungsver
hältnissen mit geregelter Arbeits
zeit. 
Anträge an den Präsidenten der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität, Dezernat 11: Studienangele
genheiten, Postfach 111932, 
60054 Frankfurt am Main. 
Die Bewerbungsfrist für die Ver
gabe von Stipendien vom 1. Ok
tober 1996 an endet am 31. Juli 
1996. Informationen (auch zur 
Form der Anträge): Rosemarie 
J ahnei, Telefon 06917 98 - 22978. 

UR 

Auf der Berufsbildungsmesse warben Goethe-Universität und Unikli~ikum 
Seite an Seite um Nachwuchs für Handwerk und Verwaltung. 

Viele Schüler zeigten sich er
staunt, als sie auf der Frank

furter Berufsbildungsmesse vom 
7. bis 10. Mai auch die Frankfur
ter Universität unter den fast 100 
Ausstellern antrafen. Dort warb 
die Kemuni mit dem Uniklinikum 
vor der Frankfurter Börse für ihre 
teils außergewöhnlichen Ausbil
dungsplätze. Feinmechanikmeister 
Willibald Büdel und die Koordi
natorin für Ausbildung und Beruf, 
Maria Marchei, hatten schon im 
V Qrfeld die 0rganisatorischen 
Aufgaben gemanagt. Die Hand
werks meister der Goethe-Uni ver
'suchten trotz Frostwetters, die 13-
bis 18jährigen Interessenten samt 
Eltern und Lehrern für eine Aus
bildung als Imker, Gärtner oder 

Tischler zu begeistern und Unent
schlossene zu beraten. " Neu er
ste'lte Informationsblätter klärten · 
die Interessenten auf: An der Uni
versität sind - ohne Klinikum -
32 Ausbildungsplätze im Techni
schen Bereich und 10 als Verwal-
tungsangestellte zu vergeben. . 
Während es in diesen Bereichen, 
wie überall im . öffentlichen 
Dienst, keine Übernahmegarantie 
gibt, konnte Peter Nowoc, Lehras
sistent für klinische Chemie, den 
zukünftigen Medizinisch-techni
schen Assistenten attraktive Be
rufsaussichten schildern. "Gerade 
mit dem Spezialgebiet der Radio
logie· haben unsere Absolventen 
in der chemischen Industrie oft 
fünf freie Stellen zur Auswahl. 

"Vor allem Schülerinnen der 8. 
bis 10. Klasse erkundigten sich 
bei Ute Marwedel, Schulleiterin 
der Kranken- und Kinderkranken
pflegeschule, welche Schulfächer 
eine gute Note im Bewerbungs
zeugnis für- die Krankenpflege
schule haben sollten. Die Nach
frage ist groß, da im Uniklinikum 
das ausgebildete medizinische 
Pflegepersonal nach der Ausbil
dung übernommen wird und es 
sogar noch freie Stellen gibt. 
"Ein Drittel der Schüler strebt ein 
Studium an", erklärte Maria Mar
chel. Sie informierte den studenti
schen Nachwuchs erstmals gezielt 
über Studienfächer und Aufnah
mebedingungen an der Frankfur
ter Universität. Claudia Becker 



Charles Taylor eröffnet 
Max-Horkheimer-Vorlesung 
Neue Vortragsreihe holt weltweit renommierte 
Sozialphilosophen an die Goethe-Universität. 

I n Erinnerung an Max Horkhei
mer soll eine neue V orlesungs

reihe an der Goethe-Universität 
'aktuelle Kontroversen auf dem 
Gebiet der Sozialphilosophie, Po
litischen Philosophie und Gesell
schaftstheorie aufgreifen. Der 
Fachbereich Philosophie plant ge
meinsam mit dem Frankfurter In
stitut für Sozialforschung und 
dem S. Fischer Verlag, auf dem 
genannten Forschungsfeld interna
tional hervorragend ausgewiesene 
Wissenschaftlerinnen und Wissen
schaftler in regelmäßiger Folge zu 
jeweils zwei bis drei thematisch 
verbundenen V orlesungen nach 
Frankfurt einzuladen. Als erstet 
Referent der MAX HORKHEI
MER VORLESUNG konnte Prof. 
Charles Taylor von der McGill 
University in MontreaVKanada 
gewonnen werden. 
Charles Taylor ist durch seine Ar
beiten zur Sozialphilosophie, zur 
Theorie der Modeme und zum 
Kommunitarismus weltweit be
kannt geworden. Taylor spricht 
am 10. Juni 1996 über "Identität 
und Anerkennung der Modeme" 
(19 Uhr, Aula) und am 11. Juni 
zum Thema "Die Universialität 
der Menschenrechte und die Dif-

ferenz der Kulturen" (19 Uhr, 
Hörsaal H, Hauptgebäude). Im 
Jahr 1997 wird die an der Har
vard University lehrende Sozial
philosophin Seyla Benhabib die 
zweite MAX HORKHEIMER 
VORLESUNG in Frankfurt hal
ten. ' 
Mit diesen auf die Probleme der 
Gegenwart bezogenen Vorlesun
gen ehrt der Fachbereich Philoso
phie sein früheres Mitglied Max 
Horkheimer, der von 1930 bis 
1933 sowie von 1949 bis zu sei
ner Emeritierung 1959 in Frank
furt lehrte. Horkheimer war als 
Direktor des Instituts für Sozial
forschung Mitbegründer der "Kri
tischen Theorie". 1951 bis 1953 
war Horkheimer RektOJ; der Goe
the-Universität. Die Stadt Frank
furt ehrte ihn 1953 mit der Goe
the-Plakette, 1960 mit der Ehren
bürgerschaft. Der S. Fischer Ver-' 
lag gibt die auf 18 Bände ange
legten "Gesammelten Schriften" 
Horkheimers heraus, deren 17. 
Band in diesem Frühjahr erschie
nen ist (Auskünfte unter Telefon 
06917 98 -2 36 58). 

Matthias Lutz-Bachmann 
Dekan des Fachbereichs 
Philosophie 

Kunst auf dem Campus 
Seit einem Jahr spüren Studierende Kunstwerke an 
der Goethe-Universität auf. 

W er kennt sie nicht, die drei 
lebensgroßen Männer in 

der Drehtür mit Graffiti und Auf
klebern auf dem Leib, denen man 
zur Uni eilend auf dem Platz an 
der Bockenheimer Warte begeg
net? Auch das Mobile auf dem 
Campus vor dem Juridicum und 
die sitzende Steinfigur im Foyer 
des Haupteingangs hat jeder Uni
versitätsangehörige schon einmal 
wahrgenommen. Allerdings dürf
ten wohl die wenigsten der ziel
strebig, V orbeieilenden wissen, 
daß "Die Drehtür" (Bronze guß 
und Messing, 1983) von Walde
mar Otto, die kinetische Skulptur 
auf dem Campus "Four Rectan
gl es Oblique W" (Edelstahl, 
1984) von George Rickey und die 
sitzende Granitfigur hinter dem 
Haupteingang namens "Empedo
kles" (1954) von Gerhard Marcks 
stammen. 
Seit einem Jahr führen Studieren
de des kunsthistorischen und des 
kunstpädagogischen Instituts unter 
Leitung der Professoren Klaus 
Herding und Otfried Schütz und 
unterstützt von der Stiftung 
Volkswagen werk Buch über die 
Kunstwerke in der Universität, 
die sich dort im Laufe der Jahre 
durch Kauf, Schenkung oder an-

Die 
"Drehtür" 
von 
Waldemar 
Otto 

"Four 
Rectangles 
Oblique 
von 
George 
Rickey 

dere Weise angesammelt haben. 
Im Rahmen des Projektseminars . 
"Kunst in , der Universität" 
schwärmen die Studierenden auch 
im Sommersemester wieder aus, 
um auf dem Unigelände, in der 
Stadt- und Universitätsbibliothek, 
in Instituten, der Zentralverwhl
tung oder dem Klinikum Kunst
werke aller Art zu finden, zu do
kumentieren und zu inventarisie
ren, um sie schließlich einer stil
und motivgeschichtlichen Analyse 
zu unterziehen. Schon wurde ein 
beachtlicher Kunstbestand festge
stellt, welcher der universitären 
Öffentlichkeit zumeist unbekannt 
ist, sich teilweise in restaurations
bedürftigem Zustand befindet, be
klagenswert gelagert ist und 
schließlich auch einem gewissen 
Schwund unterliegt. 
Nach Abschluß der Recherchen 
sollen die Ergebnisse in einer 
Broschüre und auf CD-Rom ver
öffentlicht sowie in weltweite Da
tennetze eingegeben werden. Uni
Report wird vorab einige der 
Kunstwerke vorstellen. 

Gudrun Lindner 

U nzumutbare Wahrheiten? 
K laus Bednarz (WDR) hat vor 

einiger Zeit in einem Fern
sehbericht vom Krieg in Tschet
schenien erklärt, man könne und 
wolle dem Publikum nicht alles 
zumuten, was Journalisten im 
Kampfgebiet an Grausamkeiten 
filmen könnten. Nicht alle Fern
sehsender teilen solche Zurück
haltung, und sie berufen sich da
bei auf eine absolute journalisti
sche Informationspflicht. 

Berichte von Krieg 
Die Richard-Daub-Stiftungsgast
dozentur Journalistische Ethik 
wird sich im Juni mit den wider
streitenden Positionen auseinan-

, dersetzen, und zwar zunächst im 
Gespräch mit zwei engagierten 
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Kriegsberichterstattern des Viet
nam- und Bosnienkriegs, Dr. 
Winfried Scharlau (NDR) und 
Friedhelm Brebeck (BR), die ge
meinsam am Dienstag, 18. Juni, 
referieren und diskutieren werden. 
Das Generalthema der Gastdozen
tur "Wieviel Wahrheit ist zumut
bar?" soll . an einem zweiten 
Abend, am Donnerstag, 27. Juni, 
noch in eine andere Richtung ge
wendet werden. Der kürzlich aus 
der VR China ausgewiesene Jour
nalist Henrik Bork wird zur Frage 
Stellung nehmen, wieviel Wahr
heit einer diktatorischen Macht 
zuzumuten ist. Beginn jeweils um 
18 Uhr im Konferenzraum 111, 
Sozialzentrum, 1. OG. 

Horst Dieter Schlosser 

Fit f ur die Uni CÄK 

Aufdrehen mit dem starken Gesundheitsprogramm der DAK 

Kondition im Seminar-Marathon: 
Kurse gegen Prüfungsstress * Autogenes Training 

Fit im Kreuz: R ü c k e n s c h u I e, 
DAK-Rückenfitness 

Kraft-Kicks: Aqua-Jogging, Walking 
Dynamische Power: Qi Gong 

Nur ein kleines Fenster aus über 100 Seiten Gesundheitsangeboten 
Anrufen. Einschreiben. Dabeisein. Tel. DAK 0 69/ 9 59 23 - 204 



Mehr Mobilität durch 
Anerkennung 
Der Senat der Universität Frankfurt verabschiedet 
Erklärung der Universität zur europäischen Bil
dungspolitik. 

Die Zukunft in der europäi
schen Mobilität zwischen 

Hochschulen steht unter dem Vor
zeichen SOCRATES. So heißt 
das Mobilitätsprogramm der Eu
ropäischen Union, das bereits 
1995 verabschiedet wurde und 
zum Ziel hat, die Hochschulland
schaft der Mitgliedsländer bis 
zum Jahr 2000 zu europäisieren. 
Hochschulen, die sich an SO
CRA TES beteiligen wollen, müs
sen bis Juni 1996 ihre gesamten 
europäischen Mobilitätsprojekte in 
einen Antrag an Brüssel bündeln. 
Nicht mehr der einzelne Hoch
schullehrer ist dann für sein Pro
jekt verantwortlich, sondern die 
Hochschule insgesamt. 
Kernstück des Antrags der Hoch
schule auf EU-Gelder ist eine Er
klärung zur europäischen Bil
dungspolitik bis zum Jahr 2000. 
Am 8. Mai verabschiedete der 
Senat die europäischen Zielset -
zungen der Universität Frankfurt. 
Im Mittelpunkt dieser Ziele steht 
die Erweiterung der Mobilität der 
Studierenden auf möglichst viele 
Fachbereiche bei vollständiger 
Anerkennung der im Ausland er
brachten ' Studienleistungen und 
die Ausweitung der Dozentenmo
bilität; so sollen auch diejenigen 
Studierenden von Lehre und For
schung im europäischen Ausland 
profitieren, die nicht selbst ins 
Ausland gehen können. Schließ
lich soll das europäische Aner
kennungssystem ECTS auf neue 
Fachgebiete ausgeweitet werden, 
wie z. B. den Studiengang Mittle
re und Neuere Geschichte. 
Konkret beinhaltet der Antrag der 
Universität Auslandsaufenthalte 
für mehr als 250 Studierende pro 
Jahr, während 220 Gaststudieren
de im SOCRATES-Programm an 
der Universität Frankfurt studie
ren. 74 Hochschullehrerinnen und 
Hochschullehrer werden ein bis 
zwei Wochen an europäischen' 
Partnerhochschulen unterrichten, 
mehr als 40 Dozentinnen und Do
zenten werden vom Winterseme
ster 1997 an jährlich in Frankfurt 
lehren. Vorrang genießt bei der 
Dozentenmobilität der Austausch 

mit der Universität Lyon 2/Lu
miere. Das bisher von der EU fi
nanzierte Programm MINERVE, 
in dem in integrierten Unterrichts
modulen Auslandsstudium "sur 
place" angeboten wird, soll von 
SOCRATES übernommen wer
den. 
Um die Projekte der Universität 
Frankfurt zu verwirklichen, muß 
die EU einen Zuschuß von 
520 000 Mark leisten. Es bleibt 
bei der gegenwärtigen Finanznot 
des Landes zu hoffen, daß der be
willigte Zu schuß aus Brüssel zu
mindest so ausfallt, daß ein signi
fIkanter Teil der Projekte verwirk
licht werden kann. Die Ergebnisse 
der Auswahlentscheidung werden 
frühestens im April 1997 vorlie
gen. 

John-Andrew SkilIen 
Akademische Auslandsstelle 

Richard N. Zare: Lasers 
in Chemistry 

Der renommierte Forscher Ri
chard N. Zare (Stanford Universi
ty) wird im Rahmen der- Rolf
Sammet -Stiftungsgastprofessur 
der Hoechst AG Vorlesungen 
zum Thema "Lasers in Chemi
stry" halten. Zare ist der Vater 
der "Laserinduzierten fluores
zenz" (LIP), eines potenten Ver
fahrens der Spektroskopie, das zu 
unzähligen Erfolgen in der chemi
schen Forschung geführt hat. In 
jüngster Zeit wurde Zare in das 
amerikanische "National Science 
Board" gewählt, womit er zu den 
24 Wissenschaftlern gehört, die 
der National Science Foundation 
vorstehen und als wissenschaft
liehe Berater des Präsidenten und 
des Kongresses fungieren. Die 
Vorlesungen beginnen am Mitt
woch, den 29. Mai, mit dem Vor
trag "Single Molecule Detection 
in Solution Using Confocal Fluo
rescence Microscopy" und werden 
in den kommenden Wochen je
weils Dienstag und Mittwoch 
fortgesetzt (Termine siehe Veran
staltuq.gskalender). UR 

Basisstudium für das 
"Volk der Arbeit" 
In Frankfurt wurde die erste Hochschule für 
Arbeiter gegründet. Nun feierte die "Akademie der 
Arbeit" ihr 75. Gründungsjubiläum. 

Die Akademie' der Arbeit in 
der Universität Frankfurt am 

Main, kurz AdA genannt, ist als 
erste deutsche Hochschule für das 
"Volk der Arbeit" zu Beginn der 
Weimarer Republik 1921- gegrün
det worden. Um ihre 1918/19 neu 
erworbenen wirtschaftlichen und 
sozialen Mitwirkungsrechte in 
Staat, Gesellschaft und Wirtschaft 
kompetent wahrnehmen zu kön
nen, sollten Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer ein wissen
schaftliches Basisstudium erhal
ten. Als demo1cratische und dem 
Gewerkschaftsgedanken verpflich
tete Institution wurde die Akade
mie eines der ersten Opfer des 
Nationalsozialismus. Am 31. Mai 
1933 erfolgte die zwangsweise 
Schließung durch SA und Krimi
nalpolizei. 
Ihre Wiedereröffnung am 12. 
April 1947 verdankt die AdA ins
besondere einem ehemaligen Stu-

Kunstgeschichtliches 
Symposium 
Aus Anlaß der Verabschiedung 
von Prof. Dr. Dr. Gerhard Eimer 
lädt das Kunstgeschichtliche Insti
tut zu einem internationalen Sym
posium_am 7. Juni, 14 Uhr C.t., in 
die Aula der Universität ein. Es 
erweisen ihm u.a. die. Referenz: 
Prof. Dr. Erik Forssman, Frei
burg, mit einem Vortrag "Von 
deutscher Baukunst: Goethe und 
Schinkel", Prof. Dr. Dr. Günther 
Binding, Köln, mit dem Thema 
"architectus - architector. Zur 
Bedeutung der Bezeichnung im 
Mittelalter". Weitere Informatio
nen beim Kunstgeschichtlichen 

. Institut, Telefon 798 - 22221. UR 

Internationales 
~ankrecht 
Im Rahmen der Stiftungsgastdo
zentur für internationales Bank
recht spricht am 11. Juni der ame
rikanische Professor für Recht an 
der Columbia University in New 
Y ork, Mark Roe, über "Corporate 
Govemance and Financial Institu
tions". Roes Spezialgebiete sind 
Antitrust, Corporate Finance, Cor
porate Reorganization, Corpora
tions und Financial Institutions. 
Das Hauptwerk des amerikani
schen Rechtswissenschaftlers ist 
das 1984 erschienene, vielbeach
tete Buch "Strong Managers, 
Weak Owners". UR 

Von der Theorie 
des Geldes 
Internationale Besetzung weist 
das Frankfurter Volkswirtschaftli
che Kolloquium aus, das im Som~ 
mersemester neben Prof. Nobuhi
ro Kiyotaki von der University of 
Minnesota und der London 
School of Economics (3. Juni) 
und anderen auch einen Experten 
der Partneruniversität aus Prag zu 
Gast hat. Professor Jeffrey Nilson, 
der am 5. Juni über das Thema 
"Trade Credit and the Bank Len
ding Channel" (18 Uhr, Raum 
320c) spricht, gehört dem Center 
for Econmnic Research and Gra
duate Education (CERGE) an der 
Karlsuni versität an. Das 1991 ge
gründete Zentrum ist eine der 
führenden wirtschafts wissen
schaftlichen Forschungs- und 
Ausbildungsstätten in Zentral
und Osteuropa. UR 

denten, dem späteren DGB-V or
sitzenden Willi Richter. Im Mai 
1957 bezog der 24. Lehrgang ein 
eigenes Internats- und Verwal
tungsgebäude al!! dem Campus 
der Universität. Ober diese räum
liche Nähe hinaus garantieren ge
genseitige Lehrverpflichtungen, 
gemeinsame Forschungsaktivitä
ten und die Möglichkeit für Stu
dierende, an beiden Institutionen 
Lehrveranstaltungen zu belegen, 
die Verbundenheit zwischen Uni
versität und Akademie. 
Zum Festakt am 10. Mai begrüßte 
der Leiter der Akademie, Prof. 
Dr. Diether Döring, die 43 Stu
dierenden des 61. Lehrgangs, der 
ein Studium generale der So
zi al wissenschaften absol vieren 
wird. Zugleich wird das in den 
vergangenen Monaten moderni
sierte Internats- und Verwaltungs
gebäude der Akademie wiederbe
zogen. UR 

Schulanfang in der 
Diskussion 

Anläßlich der , Geburtstage von 
Prof. Dr. Erwin Schwartz (80), 
Prof. Dr. Dieter Haarmann (70) 
und Prof Dr. Hans Arno Horn 
(70) findet am 30. Mai 1996 ein 
Symposium zum Thema "Schul
anfang" statt. Ausgerichtet wird 
die Veranstaltung vom Institut für 
Schulpädagogik und Didaktik der 
Elementar- und Primarstufe der 
Goethe-Universität, dem Hessi
schen Kultusministerium und dem 
Arbeitskreis GrundschuleIDer 
Grundschulverband e.V. Das 
Symposium beginnt um 14 Uhr in 
den Konferenzräumen über dem 
Labsaal und endet um 18.30 Uhr 
mit einem Empfang im Gästehaus 
der Universität. UR 

Migration und Chancen
gleichheit 
Über Schulautonomie ist in den 
ver-gangenen Jahren viel ' debattiert 
worden. Dabei wird stets eine 
Entbürokratisierung der Schulver
waltung befürwortet sowie eine 
Deregulierung des Schulsystems. . 
Die Garantie von Chancengleich
heit wird in diesem Rahmen als 
bleibende Forderung an die 
Schulpolitik behandelt, die auch 
von der bisherigen Organisation 
!?:icht gewährleistet worden sei. 
Uber Chancengleichheit im deut
sehen Schulsystem wird zugleich 
eine andere Debatte geführt, und 
zwar mit Blick auf die Bildungs
chancen von Migrantenkindern. 
Beide Debatten in einen Dialog 
zusammenzubringen, hat sich nun 
die Tagung "Schulautonomie. Mi
gration und Chancengleichheit" 
unter Leitung von Professor 
Frank-Olaf Radtke zum Ziel ge
setzt. Die . Tagung, die vom 12. 
bis 14. Juni im Gästehaus der 
Uni versi tät stattfindet, will unter 
anderem eine Art Folgenschät
zung vornehmen, die besonders 
die nicht beabsichtigten Nebenef
fekte betriebs- und. marktwirt -
schaftlicher Kalküle untersuchen 
soll. Im Rahmen der Tagung sind 
zwei öffentliche Vorträge vorge
sehen: Am 12. Juni spricht Lud
wig von Friedeburg über Chan
cengleichheit für Minderheiten, 
am 13. Juni Gita Steiner-Khamsi 
über Deregulierung und Schul
wahl in den USA. . UR 

Das Tuch zur 
Goethe-Uni 

Krawattenträger können es seit 
Januar, weibliche Angehörige seit 
neuestem: sich mit dem N amens
patron der Goethe-Universität 
schmücken. Das erste Tuch zur 
Goethe-Uni - hellblau, weiß und 
dunkelblau gemusterte Seide, im 
Format 90 mal 90 cm - wurde 
nach einem Entwurf des Kunst
pädagogikstudenten Tobias Os
wald gestaltet. Zeitgleich mit den 

' Universitäts-Krawatten in Auftrag 
gegeben, hat das weibliche Pen-

- dant des Uni-Präsents allerdings 
die Hersteller vor ungeahnte Her
ausforderungen gestellt. So 
kommt es, daß das Tuch, das für 
eine Schutzgebühr Jon 40,- Mark 
in der Abteilung Offentlichkeits
arbeit (Juridicum, 10. Stock) ab
zugeben ist, erst jetzt angeboten 
werden kann. UR 



Die Geburt der Germanistik 
aus dem Geistder Demokratie 
Frankfurter Gennanisten erinnern mit einem 
internationalen Kongreß an die erste Gennanisten
versammlung in der Paulskirche vor 150 Jahren. 

D ie Sprachwissenschaftler, Hi- -
storiker und Rechtsgelehrten 

aus dem deutschsprachigen In
und Ausland, die sich vom 24. bis 
26. September 1846 im Kaiser
saal des Frankfurter Römers ver
sammelten, waren sich des hist'o
rischen Rangs ihrer Begegnung 
wohl bewußt. "Unser erstes Zu
sammentreffen wird nicht das er
folgreichste, aber das bedeutungs
vollste sein", befand der Vorsit
zende Jacob Grimm. Zu Recht -
im Rückblick gilt das Gelehrten
treffen als die Geburtsstunde der 
Germanistik und als eine "Art 
Vorläufer des Frankfurter Parla
ments" in der Paulskirche, so der 
Germanist Wilhelm Scherer im 
historischen Rückblick. 
Was die sogenannten "Germani
sten", die an der deutschen Ge
schichte "als Ganzer" (so das Ein
ladungs schreiben) interessiert wa
ren, 1846 zusammenführte, war 
nicht allein die Besinnung auf ge
meinsame Traditionen in Sprache, 
Literatur und Recht; es war auch 
ihr Engagement für demokratische 
Reformen und eine deutsche 
Nation. "Als diesen Morgen im 
Saal das Wort Freiheit genannt 
wurde", erinnerte sich der Schrift
steller Ludwig Uhland, "da ging 
es ja wie ein Lauffeuer durch die 
Versammlung, und man meinte, 
die alten Kaiser wollten aus ihren 
Rahmen springen." Nicht zufällig 
befanden sich unter den germani
stischen Gründungsvätern Männer 
der Studierstube und des politi-

. schen Lebens, und nicht zufällig 
gehörte Jacob Grimm, (Mit-)Her
ausgeber der Kinder- und Haus
märchen und des Grimmschen 
Wörterbuchs, zwei Jahre später zu 
den Abgeordneten der National
versammlung im Frankfurtt(r Par
lament. Wie kaum ein anderes 
Fach ist die Germanistik seit ihrer 
Geburtsstunde mit der politischen 
Entwicklung Deutschlands ver
bunden. 
Genau 150 Jahre nach der Ersten 
Germanistenversammlung nehmen 
Frankfurter Germanisten nun das 
Jubiläum zum Anlaß für eine Be
standsaufnahme ihrer Disziplin. 
"Der Kongreß soll dazu beitragen 
zu verstehen, wie sich die Abhän
gigkeit von Wissenschaft und Ge
sellschaft seit den Anfangen der 
Germanistik entwickelt hat", sagt 
Professor Dr. Ernst Erich Metz
ner, Philologe an der Goethe-Uni
versität und einer der Organisato
ren. In 50-Jahres-Schritten rekon-

struiert die Jubiläumstagung die 
Etappen der Wissenschaftsge
schichte, die, so Metzner, "mit 
einem eminent demokratischen 
und freiheitlichen Bekenntnis zu 
einer deutschen N ationalphilolo
gie" begonnen hat. 
Später aber, im Zuge ihrer 
wissenschaftlichen Etablierung im 
19. und 20. Jahrhundert - 1858 
wurde das erste germanistische 
Seminar gegründet - schwankte 
die Germanistik zwischen zwei 
Polen: dem Rückzug in das aka
demische Studierzimmer einer
seits und der Ideologiebildung im 
Dienste des neuen deutschen 
Staates andererseits. So wurde der 
Rassenwahn des Nationalsozialis
mus von einer "völkischen" Ger
manistik mitgetragen. Nach 1945 
zog sich die PhAlologie dann auf 
die immanente Asthetik der Lite
ratur zurück - eine Tendenz, die 
ihr nach der Politisierung der 
Hörsäle 1968 zum Vorwurf ge
macht wurde. 
Daß die Geschichte des Fachs nur 
im Kontext ihrer europäischen 
Schwesterdisziplinen und neuer
dings auch im deutsch-deutschen 
Vergleich beleuchtet werden 
kann, markiert der Untertitel der 
Veranstaltung "Zur Geschichte 
und Problematik der Nationalphi
lologien in Europa". Die Organi
satoren erwarten Sprach- und Li
teraturwissenschaftler, Historiker 
und Rechtswissenschaftler aus 
dem In- und Ausland, deren Zahl 
die der 195 Teilnehmer der Grün
dungsversammlung . übersteigen 
wird. Es sprechen neben den Re
ferenten u.a. der Präsident der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft Wolfgang Frühwald, der 
Historiker Lothar GaB und der 
Rechtswissenschaftler Michael 
Stolleis sowie der Literaturwis
senschaftler Eberhart Lämmert 
und der Sozialphilosoph Jürgen 
Habermas. 
Dank des Entgegenkommens der 
Stadt Frankfurt werden die 
Wissenschaftler am gleichen Ort 
tagen können wie ihre prominen
ten Vorfahren Georg Gottfried 
Gervinus, Leopold Ranke, die 
Brüder Grimm und viele andere. 
Am 24. September 1996 wird 
Bundespräsident Roman Herzog 
den internationalen Kongreß der 
Goethe-Universität in der Pauls
kirche eröffnen. Zur Teilnahme 
am Kongreß sind Interessierte in 
und außerhalb der Universität ein
geladen. pb 

Wenn das Semester mit einer 
"postersession" endet 
Gibt es eine Alternative zum Referateschreiben? Studierende am Institut 
für Pädagogische Psychologie machten die Probe aufs Exempel und 
gestalteten Poster zum Thema "Pädagogisch-psychologische Fragen der 
Vorschulzeit" . 

Die vielleicht häufigste 
Form der Eigenarbeit von 
Studierenden in einer 

Lehrveranstaltung dürfte das Re
ferat sein. Diese Form der Mitar
beit und des Lernens stellt an die 
Studierenden spezifische Ansprü
che. Unbestreitbar hat sie be
stimmte Vorzüge, aber auch be
stimmte Nachteile. Geht man da
von aus, daß keine akademische 
Lehrform immer alle Studieren
den in gleicher Weise erreicht, 
dann darf man sich mit nur einer 
Lebr- oder Arbeitsform nicht zu
friedengeben. Will ·man die Quali
tät akademischer Lehre erhöhen, 
dann kann die Schlußfolgerung 
nur sein, verschiedene Formen 
auszuprobieren, zu optimieren 
und zu variieren. Zu Referaten 
gibt es vielfältige Alternativen. 
Eine mögliche Alternative wurde 
am Institut für Pädagogische Psy
chologie in einem Seminar mit 
dem Titel "Pädagogisch-psycholo
gische Fragen der Vorschulzeit" 
erprobt. Studierende der Lehräm
ter und im Diplomstudiengang Er
ziehungswissenschaften wurden 
vor die Aufgabe gestellt, zu 
einem Thema des Seminars ein 
Wissenschaftsposter herzustellen. 
Poster sind eine Form der Wls
senspräsentation, die im akademi
schen Bereich auf Tagungen und" 

Abbildungen, Karikaturen, Colla
gen o. ä.) unterstützt werden. Ein 
Poster muß auch neugierig ma
chen und Aufforderungscharakter 
haben. Eine wesentliche Fähig
keit, die von den Posterautoren 
und Autorinnen gefordert wird, 
ist damit die Kreativität. 
Im genannten Seminar teilten sich 
die Teilnehmer und Teilnehrnerin
nen nach zwei Einführungssitzun
gen zur Bearbeitung von sieben 
Themen in Kleingruppen auf (drei 
bis sechs Personen). Die Themen 
waren: 
1. Erziehung in der frühen Kind
heit: Entwicklung individueller 
und sozialer Fähigkeiten im ersten 
Lebensjahr 
2. Erziehung im Kindergarten 
3. Soziale Interaktion I: Sozial
verhalten von Kindern in Kinder
gärten und Kinderläden 
4. Soziale Interaktion 11: Soziale 
Beziehungen zwischen Kindern 
im Kindergartenalter 
5. Entwicklungsverzögerungen I: 
Diagnostik und Förderung 
6. Entwicklungsverzögerungen II: 
Frühförderung im Kindergarten 
7. Schulfähigkeit 

sich die Poster wirklich sehen las
sen. Man sieht ihnen an, daß die 
Autoren und Autorinnen zu ihrem 
Thema viel gelernt haben. 
Schwieriger jedoch gestaltete sich 
die Themenvermittlung an die 
Kommilitonen. Bei den Postersit
zungen erwies es sich als äußerst 
zähflüssig, Poster-Diskussionen 
zu initüeren und aufrechtzuerhal
ten. Offensichtlich hatten die 
Teilnehmenden der Lehrveranstal
tung große Schwierigkeiten, "Fra
gen an die Poster zu stellen". 
Dies war etwas enttäuschend. Da 
jedoch zu jedem Poster auch eine 
zwei - bis dreiseitige Zusammen
fassung in Textform erstellt wur
de, besteht die ~hance, daß alle 
Seminarteilnehmer auf diese Art 
und Weise doch einen Überblick 
über das gesamte Themenspek
trum der Lehrveranstaltung erhal
ten haben. 

. ~ Kongressen zunehmend an Be
~ deutung gewinnt. So gesehen, ist 
~ die Postervorstellung auch eine 
~ sehr aktuelle Anforderung. 

tiS Die Herstellung eines Wissen
~ schafts posters fordert und fördert . t spezifische Fähigkeiten: 

Mit Literatur zum Thema versorgt 
und dem vorgegebenen Ziel, zum 
Gruppenthema ein Wissenschafts
poster zu erstellen, begann die 
Gruppenarbeit. Sieben Sitzungen 
lang wurde geplant, Literatur ge
sichtet, verworfen, neu betrachtet 
urid diskutiert. Etwa von der fünf
ten Sitzung an entstanden erste 
Entwürfe für das Poster. In den 
letzten drei Sitzungen des Seme
sters wurden die Poster im Ple
num diskutiert. 

Wie inzwischen praktisch jede 
Lehrveranstaltung am Institut für 
Pädagogische Psychologie wurde 
auch diese Lehrveranstaltung eva
luiert. In diesem Fall geschah die 
Evaluation durch einen offene 
Diskussion im Anschluß an die 
letzte Posterdiskussion. . 
Die meiste Kritik und die meisten 
Anregungen bezogen sich auf die 
Posterdiskussionen. Für die Orga
nisationsform vergleichbarer 
Lehrveranstaltungen war der Vor
schlag wesentlich, die Postersit
zungen so zu legen, daß am Ende 
des Semesters etwa zwei oder 
drei Sitzungen lang durch den 
Veranstalter eine übergreifende 
und grundlegende Zusammenfas
sung der Themen möglich wird. 
Die Lehrveranstaltung sollte also 
nicht mit "postersessions" enden. 
Die Kritik war jedoch mit dem 
deutlichen Appell verbunden, 
auch zukünftig die Herstellung 
von Wissenschaftspostern als Ar
beitsmöglichkeit in Lehrveranstal
tungen vorzusehen. 

"Insignien" der Germanistik: Unter dem Vorsitz von Jakob Grimm 
versammelten sich die ersten Germanisten im Kaisersaal des Rö
mers; schon bald galt ihre Zusammenkunft als eine "Art Vorläufer 
des Frankfurter Parlaments in der Paulskirche" 

~ - Weil der zur Verfügung ste
hende Platz beschränkt ist, muß 
der Posterautor bzw. die Autorin 
im wirklichen Sinne des Wortes' 
"auf den Punkt" kommen. Ein in- ' 
haltliches Problem muß so weit 
und so lange durchgearbeitet wer
den, bis das Wichtige und We
sentliche herauskristallisiert wur
de, was mitteilenswert ist: Nötig 
sind also die Fähigkeiten des 
Komprimierens, des Strukturie
rens und des Abstrahierens. 
- Da im Poster die Möglichkeit 
einer mündlichen Erklärung fehlt, 
muß der Posterinhalt "für sich. 
selbst sprechen". Dies kann durch 
visiuelle Gestaltung (Grafiken, 

Die Poster selbst zeigen, daß viel 
Engagement und Kreativität frei
gesetzt wurde. Fast jede Gruppe 
war mit der vorgegebenen Litera
tur allein nicht zufrieden und hat 
selbständig weitergesucht. Wieder 
andere hatten aufgrund der Litera
tur Interviews in Kindergärten mit 
Kindergartenleiterinnen oder El
tern durchgeführt, um so einen 
Bezug zwischen Theorie und Pra
xis herzustellen. Das Engagement 
überwandt auch die miserablen 
Arbeitsbedingungen im "Turm" 
für solche Lehrformen. Wenn nö-

. tig, wurde auf dem Flur gearbei
tet. Als Arbeitsergebnisse können Hans Peter Langfeldt 
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Burg mit Schwung 
"Nirgends ein Mätzchen des Bauhausstils" , 
bemerkten die Gutachter der I.G. Farbenindustrie 
erleichtert, als sie Hans Poelzig den Zuschlag für 
den Entwurf ihrer Konzernzentrale gaben. Ein 
Gespräch mit dem Kunsthistoriker Professor Klaus 
Herding über konservativen, nationalsozialistische!l 
und modemen Baustil, über den Umgang mit 
einem historischen Erbe und über viele Wege zu 
einem Treffpunkt. 

Uni-Re port: Sechs Architekten 
haben 1928 darum konkur

riert, den Hauptverwaltungssitz 
des IG-Farben-Konzems im 
Frankfurter Westend zu gestalten. 
Den Zuschlag hat der damals 
schon prominente Architekt Hans 
Poelzig bekommen. Kann man die 
Entscheidung heute noch nach- . 
vollziehen, kennt man die Krite
rien des Unternehmens? 
Herding: Poelzig hat mit vollem 
Recht den Zuschlag bekommen, 
wenn man die Gesichtspunkte der 
Auftraggeber akzeptiert.- Und die 
waren: Das Gebäude sollte -Macht 
und Repräsentation spiegeln, es 
sollte möglichst zweckmäßig sein, 
und es sollte vor allem nicht zu 
experimentell im Sinne der mo
dernen Architektur erscheinen. 
Mit Poelzigs Entwurf ist wohl der 
konservativste gewählt worden. 
Poelzig hat nämlich auch beim 
IG-Farben-Haus stark auf histori
sche Formen zurückgegriffen, wie 
er es sein Leben lang getan hat. 
Er hat solche Formen immer 
unter dem Aspekt verwendet, daß 
damit etwas symbolisiert werden 
soll. Im Falle des IG-Farben-Hau
ses war das: "Repräsentation". 

Wie zeigt sich Poelzigs Konserva
tismus im IG-Farben-Bau? 
Herding: Man sollte bei aller be
rechtigten Euphorie über den 
Kauf des IG-Farben-Hauses für 
die Universität nicht vergessen, 
daß es auch ein schwieriges Ge
bäude ist. Einen Teil der Schwie
rigkeiten machen eben die histori
schen Rückgriffe aus. Sie zeigen 
sich in der Außengestaltung auf 
zweierlei Weise: einmal in der 
schräg ansteigenden Aufsocke
lung, die an die Wall anlage einer 
Burg erinnert, und dann in dem 
Eingangsportal, das als ' eine Art 
Portikus vorgelagert ist und klas
sizistische Formen aufweist. Da
mit ist es späteren Bauten des 
Dritten Reiches nicht unähnlich, 
wie zum Beispiel dem Führerbau 
am Königsplatz in München. Die
se Vorhallen sind ein konservati
ver Rückgriff im 20. Jahrhundert, 
der an ein altes, im Grunde schon 
verbrau~htes . Pathos anknüpfen 
wollte. Solche Formen hätten die 
Bauhäusler nicht gewählt. Poelzig 
kam aber aus dem Werkbund, 
und der Werkbund vertrat eine 

eher handwerklich 
konservative Position. 

orientierte, 

Trotzdem hat das Gebäude keinen 
Vorbildcharakter für nationalso
zialistische Bauwerke gehabt. 
Gibt es Elemente an Poelzigs 
Bau, die gewissermaßen gegen 
den Strich der Zeit gewendet 
sind? 

stark verändert worden. Man kann 
aber feststellen: Es war innen sehr 
licht. Auch der Eingangsbereich, 
der heute durch Milchglas ziem-

Herding: Der Begriff der natio
nalsozialistischen Architektur hat 
sich in den letzten Jahren sehr 
differenziert. Man kann heute 
sagen, daß auch manche Bauhaus-

- lieh eingetrübt ist, war damals 
hell, offen und modern. Eine 
Schwierigkeit sind allerdings -
für mich jedenfalls - die hohen 
Fensterbänke. Man kann nicht oh
ne weiteres vom Schreibtisch aus' 
ins Freie sehen; aber ich höre, 
daß dieses Mittel der Repression 

. ~ auch heute in manchen Verwal
' ': tungsbauten greift. 
~ Sehr zur guten Wirkung des Ge
~ bäudes trägt übrigens bei, daß die 
"j Stockwerkhöhe nach oben hin ab
~ nimmt. Man hat deshalb nicht den . architekten Teile der nationalso

zialistischen Architektur antizi
piert haben, daß aber erst ein gan
zes Bündel von Merkmalen die 
NS-Bauweise ausmacht. Und zu 
dieser Bündelung kommt es bei 
Poelzig nicht. Es gibt bei ihm . 
auch nicht die Diskrepanz zwi
schen Außenkleid und Innener
scheinung, wie sie im Nationalso
zialismus üblich wurde. Poelzigs 
Bau . ist ehrlicher; es ist ein sehr 

Symbiose aus historischem ~ Eindruck, es türme sich etwas 
Rückgriff und Moderne: Die ~ Kolossales vor einem auf, son
Stahlskelettstruktur (links oben) ~ dem dieser Bau hat auch humane 
wurde nach dem Vorbild ameri- Züge. Insgesamt aber schließt 
kanischer Hochhausarchitektur siGh der riesige Komplex durch 
gestaltet; und später mit Tra- seine wallartige Struktur von der 
vertinplatten verkleidet. Das In- Umgebung ab. Deshalb stellt sich 
nere des Gebäudes war auf Re- auch die Frage, ob der Bau von 
präsentativität und Funktionali- seinen neuen Nutzern und von der 
tät angelegt - (kleine Fotos Stadt akzeptiert wird. 
von oben nach unten) die Ein
gangshaUe, der Gemeinschafts
saal, der Flur im ersten Ober
geschoß, das Wirtschaftsgebäu
de an der Rückseite des Haupt
gebäudes. 

nüchterner, zweckmäßiger Bau. 
Auch wäre die Krümmung seines 
Entwurfs nicht akzeptien worden, 
denn die nationalsozialistischen 
Bauten sind starr und im rechten 
Winkel entworfen. Alles Ge
schwungene und Belebende, das 
Poelzig von seiner organischen, 
vom Jugendstil angeregten Denk
weise mitbringt, ist dem National
sozialismus fremd. 

ladenden Treppenhäuser, die trotz 
neuer Brandschutzvorschriften un
bedingt erhalten bleiben müssen. 
Sehr modern mutet schließlich 
auch die Verbindung von Archi
tektur und Natur an; so sollte sich 

Aber worin bestehen die eigent- das Gebäude im Wasser des da
lich epochalen, vorwärtsweisen- hinterliegenden Beckens spiegeln. 
den Qualitäten des Baus? Die Bepflanzung war allerdings 
Herding: Einmal ist die Stahlske- ursprünglich sparsamer als heute. 
lettstruktur hervorzuheben, die r 
sich aufgrund der.- Bodenverwer- Wenn Innen- und Außendarstel
fungen als notwendig erwies. Sie lung beim Poelzig-Bau in Ein
wurde von der amerikanischen klang sind: Wie ist der Bau innen 
Hochhausarchitektur übernommen gestaltet, und wie sollte der täg
und wird heute noch genauso an- lich dort arbeitende IG-Farben
gewandt, allerdings mit wesent- Mitarbeiter gestimmt sein? 
lieh stärkeren Trägern. Außerdem Herding: Poelzig hat sich mit der 
war das Laboratoiium eine Halle . Industrie und dem modernen Ver
von ungewöhnlich schöner, heller < waltu~gsbau intensiv beschäftigt, 
Zweckmäßigkeit. Auch die Licht- und er war der Auffassung, daß 
zufuhr in den stützenfreien Groß- sich der schöpferische Architekt 
taumbüros war nach modernsten den Ansprüchen eines Unterneh-
Erkenntnissen geregelt, und trotz mens unten,rdnen müsse. Wie es 
aller Werkbundtreue spielt auch nun im Innern des Poelzig-Baus 
der reine Bauhauskubus im gan- genau aussah, ist heute allerdings 
zen Gebäude eine maßgebende schwer zu beurteilen. Es gibt 
Rolle. Noch heute zweckmäßig zwar noch einige alte Tür- und 
und zeitgemäß sind die bequemen Fensterbeschläge, ansonsten ist 
Paternoster-Aufzüge und die ein- das Innere durch die Amerikaner 

Sicher spielt dabei auch die Ge
schichte seiner Nutzer, der IG 
Farben AG, im Dritten Reich eine 
Rolle. Man . braucht kein ausge
prägtes historisches Bewußtsein 
zu haben, um bei IG Farben an 
die Produktion von Zyklon Bund 
Auschwitz zu denken. 
Herding: Ich habe mich einmal 
in einer Publikation mit Naziar
chitektur befaßt. Damals stand zur 
Debatte, wie man mit diesen Ge
bäuden umgeht. Beim IG-Farben
Haus ist das Problem viel schwie
riger, denn hier handelt es sich 
um etwas, das nicht sichtbar ist, 
das gar nicht mehr zu visualisie
ren ist, sondern nur noch zu do
kumentieren - eben die Ge
schichte des IG-Farben-Konzerns 
im Nationalsozialismus. Aber das 
sollte und könnte die Aufgabe 

. einer Universität sein, viel besser 
als die irgendeiner Firma. Die 
Universität könnte diese Ge
schichte zu einer permanenten, 
auch veränderbaren Ausstellung 
machen. Ich denke, daß die Stu
denten auch sehr gut zu einer sol
chen Ausstellung . motiviert wer
den könnten. 

Die Universität hat mit dem Bau 
auch die Aufgabe, übentommen, 
das Gelände mit Leben zu füllen 
und in die Stadt zu integrieren. 

Haben Sie Vorstellungen davon, 
wie das geschehen könnte? 
Herding: Die Aufgabe ist natür
lich sehr komplex, dem auch die 
50jährige Nutzung durch die 
Amerikaner hat das Gebäude ab
geriegelt und von der Stadt abge
schlossen. Im Grunde ist der 
Poelzig-Komplex seit seiner Voll
endung ein Fremdkörper geblie
ben. Deshalb ist es notwendig, 
daß man das ganze. Gelände in 
die neue Nutzung einbezieht. Man 
sollte also versuchen, den Park 
mit dem Grüneburgpark zu ver
binden. Man könnte Wege anle
gen, die in unterschiedlicher Wei
se um das Gebäude herumführen, 
um den Park durchlässig zu ma
chen. Man wird vor allem Wege 
finden müssen, die der einstigen 
Repräsentationsfunktion offen wi
dersprechen.Vielleicht kann man 
auch die eine oder andere Attrak
tion im Park aufbauen ... 

Zum Beispiel? 
Herding: So wie es im Grüne
burgpark ein Restaurant gibt, 
könnte es auch in dem Gebäude 
hinter dem Hauptkomplex ein Ca
fe geben. Man könnte sich auch 
einen Ort vorstellen, an dem mu
siziert wird. Und man könnte in 
dem weitläufigen Park an einen 
studentischen Treffpunkt denken. 
Denn ich sehe die Gefahr, daß 
man in dem Gebäude selbst keine 
Transparenz erreichen kann. Es 
ist ja kein Gebäude, das polyzen
trisch und auf Treffpunkte ange
legt ist, sondern es gibt lange 
Linien und weite Wege. Die 
Treffpunkte müßten also aus der 
Universität herausführen, um dort 
Bereiche zu schaffen, in denen 
Studenten und andere Stadtbe
wohner zusammeIikommen und 
beide Sphären sich durchdringen 
könnten. Ein solches Zentrum 
könnte der hinter dem Hauptge
bäude liegende Terrace Club sein, 
den man gegenüber dem Hauptge-

,bäude aufwerten sollte. Man müß
te die Wege dann so anlegen, daß 
von jedem der sechs Blöcke ein 
Weg auf dieses Gebäude zuführt, 
damit es als Treffpunkt auch in 
Erscheinung tritt. Zudem steht der 
Vorschlag im Raum, das Gebäude 
und damit das gesamte Gelände 
das ganze Jahr über voll zu nut-_ 
zen. 

Mit Prof. Dr. Klaus Herding sprach Pia Banh. 



Bogenständig 
Die bedeutendsten Architekten Deutschlands traten 
1928 in Wettbewerb, um die Konzernzentrale der 
I.G.-Farbenindustrie zu gestalten. Die Entschei
dung fiel auf Hans Poelzig, der in seinem Entwurf 
neoklassizistische Tendenzen und den internationa
len Stil der Bauhausarchitekten verband. 

I m April 1928 lud die neu zu
sammengestellte Baukommis

sion die Architekten Paul Bonatz, 
Hans Poelzig, Fritz Höger, Jacob 
Koerfer, Ernst May und Martin 
Elsässer ein. Sie sollten Entwürfe 
für das Verwaltungsgebäude in 
Frankfurt am Main einreichen, 
das nach dem Zusammenschluß 
des IG-Farben-Konzerns errichtet 
werden sollte. Auch die werksei
gene Bauabteilung in Ludwigsha
fen wurde aufgefordert, Konzepte 
vorzulegen. Sieben der zwölf Mit
glieder der Kommission stimmten 
nach Sichtung der Entwürfe für 
die Ausarbeitung Hans Poelzigs. 

Die prämierte Planung Poelzigs 
unterscheidet sich in einigen 
Punkten von der späteren Umset
zung. So sollte das Gebäude 
nicht, wie ursprünglich geplant, in 
30 Metern, sondern in 100 Me
tern Entfernung zur Fürstenber
gerstraße entstehen, um eine re
präsentativere Zufahrt zum Ge
bäude zu erhalten. Als Erweite
rungsmöglichkeit des Hauptge
bäudes waren zudem zwei längere 
Querriegel an den Stirnseiten des 
Längsbaus vorgesehen, auf die 
die Firma verzichtete. Auch die 
Errichtung der halbkreisförmigen 
Ausstellungshalle und der Anbau 
des Eingangsbereiches wurden 
erst nachträglich beschlossen. 
Schließlich repräsentierte die auf
wendig gestaltete Eingangshalle 
mit Mannorverkleidung und Alu
miniumdecke das Machtbewußt
sein der Auftraggeber. 

Der Komplex des schließlich aus
geführten Verwaltungsbaus be
steht aus einern 252 Meter langen 
und rund elf Meter breiten Haupt-

gebäude, einem auf der Rückseite 
gelegenen Wirtschaftsgebäude 
und einem an das Hauptgebäude 
angrenzenden Laboratorium. Der 
Baukörper erreicht mit seinen 
neun Geschossen, einschließlich 
Keller- und Dachgeschoß, 37 Me
ter Höhe. Der Verwaltungskom
plex urnfaßt 27350 Quadratmeter 
Bürotläche und war mit seinen 
versetzbaren Wänden, die eine 
flexible Raumaufteilung ermögli
chen, das modernste Bürogebäude 
seiner Zeit. Moderne Züge erhielt 
der Bau auch durch die vielen 
Fenster, durch welche in die 
Großraumbüros Licht flutete und 
die insofern nutzerfreundlich ge
staltet waren, und durch die 
schnörkellose Funktionalität. 
Auch die zwei Paternoster in je
dem der sechs Flügel galten als 
zeitgemäßes Mittel zur Fortbewe
gung. 
Die Symmetrie, die Poelzigs Ent
wurf bestimmt, knüpft an die Ar
chitekturtradition der verschieden
sten Epochen an. Der Aufbau er
innert vor allem an die Anlagen 
absolutistischer Schloßbauten. Im 
Gegensatz aber zu diesen Schloß
bauten, die sich mit ihrer axialen 
Symmetrie auf die Stadt beziehen, 
liegt Poelzigs Gebäude von den 
Wohnhäusern weit entfernt und 
wirkt durch die Parkanlage eher 
isoliert. Die konvexe Krümmung 
des Gebäudes zur Stadt verhindert 
zudem jede Öffnung zu den an
grenzenden Häusern; sie schließt 
vielmehr die Anlage in sich ab 
und läßt sie als eine der Stadt 
vorgelagerte Festung erscheinen. 
Durch Architektur~lemente wie 
die leichte Schrägstellung des Ge
bäudesockels, die leicht erhöhte 

Lage des Baus sowie die weiträu
mige Parkanlage wird dieser 
wehrhafte Eindruck noch ver
stärkt. Im direken Gegensatz dazu 
stand der Konkurrenzentwurf von 
Ernst May und Martin Elsässer. 
Ihr Hauptanliegen war die Ein
gliederung des Gebäudes in die 
umgebende Bebauung und in das 
Gelände - ein Ansatz, den die 
Gutachter jedoch verwarfen. 
Für kurze Zeit lagen Poelzigs 
Entwurf und der des Hamburger 
Architekten Fritz Höger in der 
Gunst der Gutachter gleichauf. 
Die Mitglieder der Baukommis
sion konnten sich nicht einigen, 
ob Högers progressiverer, asym
metrisch angelegter Bau, der sich 
an die neuen Verwaltungsbauüm 
jener Zeit anlehnte, ausgeführt 
werden sollte oder die streng 
symmetrische und damit konser
vativere Architektur Poelzigs. 
Die sechs Querriegel in Poelzigs 
Entwurf, die für die sechs großen 
Gründungsfirmen der LG.-Farben
industrie stehen, ergaben eine 
symbolische Komponente, die 
eine Rolle bei der Entscheidung 
gespielt haben könnte. Poelzigs 
architektonischer Geniestreich be
stand jedoch darin, das in seinen 
Dimensionen monumentale Ge
bäude bogenförmig_anzulegen und 
auf diese Weise die repräsentative 
Symmetrie elegant abzuschwä
chen. Auf brutale Weise monu
mental erscheint dagegen der Plan 
der Ludwigshafener Architekten. 
Mit seinem Geniestreich zitierte 
Poelzig sich selbst: Das Kreisseg
ment zählt zu einem häufig ange-

wandten Motiv in Poelzigs 
(Euvre. Zum ersten Mal kam der 
Bogen in seinem Entwurf zweier 
Schulen in Dresden von 1916 vor. 
Der bogenförmige Grundriß des 
Entwurfs zum Diplomatenhaus in 
Ankara von 1935/36 erinnert 
ebenfalls aufgrund seiner zwei 

Dana Menzel und Tanja Pop
pelreuter studieren Kunst
geschichte an der Goethe-Uni
versität und haben sich im 
Rahmen eines Seminars unter 
Leitung von Prof. Klaus Her
ding mit dem Poelzig-Bau be
schäftigt. 

Querbauten und der vorgelagerten 
Eingangshalle an das ehemalige 
IG-Farben-Gebäude. Poelzig griff 
die Form des gekrümmten Grund
risses immer wieder auf und ver
lieh seinen Gebäuden damit Dy- . 
namik und Spannung. 

Dana Menzel 
Tanja Poppelreuter 

Wettbewerb der Modelle für die 
Verwaltungszentrale der I.G.
Farbenindustrie: Der Monu
mentalbau links oben stammt 
aus der werkseigenen Bauabtei
lung in Ludwigshafen, die meh
rere Entwürfe entwickelte. Von 
den Gutachtern favorisiert wur
den die gegensätzlichen Modelle 
des Architekten Fritz Höger 
(oben Mitte) und Hans Poelzig 
(oben rechts). Högers asymme
trischer Entwurf repräsentierte 
den progressiven Stil zeitgenös
sischer Verwaltungs bauten, 
PoelZig setzte auf strenge Symo:
metrie. Als zu unübersichtlich 
galt der Entwurf von Jacob 
Koerfer (2. v. 0.). Im Gegensatz 
zu Poelzig wollten Ernst May 
und Martin Elsässer die Ver
waltungszentrale (Modell, un
ten) in die Umgebung integrie
ren - ein Anliegen, das die 
Gutachter verwarfen (Modelle: 
Archiv der Hoechst AG). 



Neu berufen 

Susanne 
Opfermann 
Seit dem letzten Wintersemester 
ist Prof. Dr. Susanne Opfermann 
Professorin für Amerikanistik am 
Institut für England- und Ameri
kastudien am Fachbereich Neuere 
Philologien. Nach einem Studium 
der Amerikanistik und Geschichte 
in Erlangen promovierte sie 1985 
mit einer Arbeit über den Mythos 
der Neuen Welt im amerikani
schen Europaroman. Danach war 
sie als Hochschulassistentin am 
Lehrstuhl für Amerikanistik der 
Universität Erlangen tätig. 1994 
folgte die Habilitation mit einer 
diskursgeschichtlichen Arbeit über 
Texte und Kontexte amerikani
scher Autorinnen des 19. Jahrhun
derts, die soeben unter dem Titel 
"Diskurs, Geschlecht und Litera-
tur" erschienen ist. . 

Susanne 
Opfer
mann 

In der Lehre widmet sich Susanne 
Opfermann neben der allgemeine
ren Amerikanistik besonders den 
LiteraturenlKulturen der verschie
denen ethnischen Gruppen der 
USA sowie der Literatur von 
Frauen und feministischer Theo
rie. 
Ihre Forschungsschwerpunkte sind 
die amerikanische Literatur des 
19. und 20. Jahrhunderts und 
Gender StudieslWomen's Studies. ' 
Im Mittelpunkt stehen dabei Fra
gen nach den Bedingungen und 
Möglichkeiten von Literatur, ih
rem gesellschaftlichen Kontext, 
dem Zusammenhang zwischen 
Literatur und Geschlecht im Hin
blick auf Produktion und Rezep
tion von Literatur, aber auch im 
Hinblick auf den wissenschaft
lichen Umgang mit Literatur und 
ihrer Geschichte. 

Martin-Leo 
Hansmann 
Prof. Martin-Leo Hansmann über-

' nahm zum 1. April 1996 am Uni
versitätsklinikum die Professur für 
Allgemeine Pathologie und patho
logische Anatomie. Als Leiter der 
Abteilung Pathologie III im Senk
kenbergischen Zentrum der Patho
logie wird es seine Hauptaufgabe 
sein, anband von Gewebeproben 
die Gutartigkeit oder Bösartigkeit 
von Tumoren zu diagnostizieren. 
Hansmann selbst hat an der Uni
versität Köln neue Untersu
chungsrnethoden entwickelt, die 
es ermöglichen, Aussagen über 
die Ursprungszellen von Tumoren 
und deren Entstehung zu treffen 
- wissenschaftliche Erkenntnisse, 
die iIi die klinische Praxis einflie
ßen werden. 

Ekkeharq 
Stürzebecher 
Prof. Dr. Ing. habil. Ekkehc:trd 
Stürzebecher wurde zum 1. Ja
nuar 1996 auf die Professur fÜI 
Medizinische Akustik im Zentrum 

der Hals-, Nasen-, Ohrenheilkun
de berufen. Als Chefarzt für Au
dilogie will er spezielle diagnosti
sche Verfahren vorantreiben, die 
eine genaue Messung des Hörver
mögens ermöglichen. An der Ber
liner Universität hat StürzebecheI 
gemeinsam mit einer ostdeutschen 
Firma ein Gerät entwickelt, das 
die Hörfähigkeit auch ohne aktive 
Mitwirkung des Patienten bestim
men kann. Dies erleichtert die 
Diagnose bei Kleinkindern und 
nichtkooperativen Patienten. UR 

Personalien 

Hassemer gibt Lehre 
. nicht auf 

Winfried Hasserner, der am 3. 
Mai zum Richter im 2. Senat des 
Bundesverfassungsgerichts er
nannt worden ist, wird weiterhin 
an der Universität .Frankfurt leh
ren und forschen. "Es steht fest, 
daß ich wie bisher Seminare hal
ten und -auch Prüfungen abneh
men werde", bekräftigt Hasserner . . 
Schon seit 1991 "in Nebenfunk
tion" als Datenschutzbeauftragter 
für das Land Hessen tätig, hatte 
der Professor für Rechtstheorie, 
Rechtssoziologie, Strafrecht und 
Strafprozeßrecht seine Lehre am 
Fachbereich nicht aufgegeben. 
"Daran wird sich auch mit meiner 
neuen Aufgabe nichts ändern." So 
kündigte Hassemer zum Sommer
semester gemeinsam mit dem 
Rechtsprofessor Felix Herzog an 
der Humboldt-Universität Berlin 
ein Blockseminar an; Thema der 
Veranstaltung, an der zehn Frank
furter und zehn Berliner Studie
rende die interuniversitäre Zusam
menarbeit proben können: "Ver
fassungsrecht und Strafrecht". 
Von seiner neuen Aufgabe im 
Bundesverfassungsgericht ver
spricht sich der Frankfurter 
Rechtsprofessor Erfahrungen, die 
er den Studierenden am Fachbe
reich Rechtswissenschaft vermit
teIn kann. So wolle er die Bezie
hung zwischen Verfassungs- und 
Strafrecht künftig intensiver zum 
Thema universitärer Veranstaltun
gen machen. Als Richter am Bun
desverfassungsgericht behält Has
semer seine Professur an der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität Frankfurt, die er seit 1973 
innehat. 

Winfried 
Hassemer 

Von seinem Amtsvorgänger, Bun
desverfassungsrichter Ernst-Wolf
gang Böckenförde, übernimmt der 
56jährige Hassemer die Zustän
digkeitsbereiche Asyl, Staatskir
chenrecht und Kommunalrecht. 
Hassemer ist der erste Hochschul
lehrer im Verfassungsgericht, der 
als Strafrechtler ausgebildet ist. 
Seine Vorgänger im zwölf jährigen 
Amt waren als Verfassungsrecht -
ler qualifiziert gewesen. UR. 

Erste Studienberaterin 
für behinderte 
Studierende 

Seit 1. April 1996 ist die Diplom
Pädagogin Dorothee Müller als 
Studienberaterin für behinderte 
Studierende in der Zentralen Stu
dienberatung der Goethe-Univer
sität beschäftigt. Im Rahmen 

eines vorwiegend vom Arbeitsamt 
finanzierten zweijährigen Pilot
projekts soll sie sich, selbst 
schwerbehindert und Rollstuhlfah
rerin, um die Belange behinderter 
Studierender kümmern und sie 
beraten. Dorothee Müller hat nach 
einer Ausbildung zur Geigenbau
erin ein Studium der Pädagogik 
an der Universität Frankfurt ab
solviert. 

Dorothee 
Müller ' 

Neben den Beauftragten für die 
Fragen behinderter Studierender" 
Dr. Michael Dietrich und Karl
Heinz Grund, gibt es damit erst
mals an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität auch eine Stu
dienberaterin für behinderte Stu
dierende im Kreise der fünf 
hauptamtlich tätigen Studienbera
terinnen und -berater. Zu den 
Aufgaben von Dorothee Müller 
wird auch die Aktualisierung des 
1993 erschienenen Studienführers 
für behinderte Studierende gehö
ren. Die Sprechzeiten von Doro
thee Müller sind dem Aushang an 
Raum 003 im EG des Sozialzen- ' 
trum zu entnehmen. UR 

* Prof. Gerhard Müller, tätig am 
Institut für Meteorologie und 
Geophysik des Fachbereichs Geo
wissenschaften, wurde von der 
American Geophysical Union 
zum "Fellow" gewählt. 

" Emeritiert 

Gerhard Eimer 
Wer Gerhard Eimer je in einem 
V ortrag erlebt hat, weiß die Ken
nerschaft, die rhetorische Brillanz, 
den Ideenreichtum des liebens
würdigen Kollegen zu schätzen, 
der seit über 20 Jahren an dieser 
Universität lehrt. Wer das Glück 
hatte, ihn etwa über die schwedi
sche Flagge im Werk Caspar Da
vid Friedrichs, über Bernd Notke, 
den bedeutenden niederdeutschen 
Künstler des Spätmittelalters, oder 
über den genialen römischen Ba
rockarchitekten Fraricesco Borro
Inini zu hören, hat damit zugleich 
einen Eindruck von der erstaunli
chen Spannbreite seiner For
schungsinteressen gewonnen. 
Früh schon hat der gebürtige 
Marburger, von Kiel kommend 
(wo er 1952 promoviert wurde), 
die für den Kunsthistoriker unab
dingbaren Auslandserfahrungen 
gesammelt; so absolvierte er, ne
ben einer Museumstätigkeit am 
Stockholmer Nationalmuseum und 
am dortigen Stadtmuseum, an der 
Universität der schwedischen 
Hauptstadt ein Zweitstudium. 
1961 promovierte er hier über die 
Stadtplanung im schwedischen 
Ostseereich. Von Skandinavien 
führte ihn sein Weg zunächst in 
mediterrane Zonen, an das be
rühmte Kunsthistorische Institut 
in Fiorenz, doch kehrte er schon 
1962 an "die Stockholmer Univer
sität zurück, um hier nach der Ha-' 
bilitation eine Dozentur anzuneh
men. 
Nord und Süd, Ost und West ver
binden sich fortan im Lebenswerk 
Gerhard Eimers: Von Stockholm 
geht er in den sechziger Jahren 
nach Rom, um " Quellen zur Ba
rockarchitektur herauszugeben; 

die Idealstadt der Renaissance be
schäftigt ihn ebenso wie der römi
sche Kuppelbau des 17. Jahrhun
derts, Sant' Agnese an" der Piazza 
Navona ebenso wie die frühesten 
Modellsammlungen barocken 
Städtebaus. Dann wieder wendet 
er sich gen Norden; Burgen und 
Schlösser im Ostseeraum er
forscht er ebenso wie die klassizi
stischen Skulpturen Thorwald
sens, C. n. Friedrichs Rückgriff 
auf die Gotik ebenso wie die Ge
mälde van Goghs - in allen Gat
tungen und vom 15. bis zum Be
ginn des 20. Jahrhunderts als For
scher zu Hause. Weiterhin in 
Stockholm lehrend, wird er 1973 
als Nachfolger Harald Kellers 
nach Frankfurt berufen. 
Neben der italienischen und 
schwedischen Architektur von der 
Romanik bis zum Barock, neben 
der spätgotischen Altarkunst und 
der deutschen Romantik gilt sein 
Interesse immer auch der Gegen
wartskunst und (bereits seit den 
siebziger Jahren) neuen Erfas
sungsmethoden wie der elektroni
schen Datenverar~eitung. Kunst
markt und Denkmalpflege hat er 
den Studierenden als Berufsfelder 
erschlossen, indem er für diese 
Gebiete mit Gottfried Kiesow und 
Graf Douglas proIninente Kolle
gen an das Institut zog. Stets hat 
Eimer Studierende zur Mitarbeit 
motiviert; erinnert sei nur an die 
Leitung der Arbeitsgruppen zur 
Erforschung der Frankfurter Ma-

Gerhard Eimer 

lerei der Modeme oder der van 
Gogh Indices, die, 1992 erschie
nen, des Malers Briefe erstmals 
erschließen; . neuerdings leitet er 
eine Gruppe, welche sich das ho
he Ziel gesetzt hat, Init Unterstüt
zung der Volkswagen-Stiftung die 
Schriften und Briefe Ca spar Da
vid Friedrichs zu edieren. Seit 
mehr als zehn Jahren schließlich 
gibt er die Frankfurter Fundamen
te der Kunstgeschichte heraus -
ein Dutzend Bücher wurde in die
ser Reihe bereits publiziert. Ger
hard Eimer hat 'noch viele Pläne 
- möge ihm· ein fruchtbarer Un
ruhestand beschert sein! 

Klaus Herding 

Gestorben 

Helmut Becker 
Am 6. April starb im Alter von 
62 Jahren nach einem tragischen 
Unfall unser Kollege Helmut 
Becker. Seit 1970 lehrte und 
forschte er am Fachbereich Erzie
hungswissenschaften. Zunächst! 
war es eine praxis bezogene Allge
meine Didaktik und Curriculum
entwicklung, in die er seine Er
fahrungen als Gymnasiallehrer 
einbrachte, später die Jugendfor
schung und das Lernen in Grup
pen, wo er sich wissenschaftlich 
und praktisch verortete. Unabhän
gig von solchen akadeInischen 

Zuordnungen verfolgte er in all 
den Jahren eine für ihn zentrale 
Frage: was die Gesellschaft und 
die Universität unseren Studentin
nen und Studenten antut, welche 
Erfahrungen ihnen verbaut wer
den - und welche sie sich selbst 
verbauen. Aus dieser Frage ver
schaffte er sich und den Studie
renden einen unkonventionellen 
Zugang sowohl zur pädagogi- . 
sehen Praxis als auch zur Wissen
schaft, ein Weg, der immer mit 
den Biographien und Lebensent
würfen verbunden blieb. 
Deshalb hat er Formalismen und 
Bürokratie kritisiert - und sie 
mit viel Geschick unterlaufen, wo 
sie nicht zu verhindern waren. 
"Demokratisierung der Universi
tät" war für ihn kein Schlagwort, 
sondern ein Arbeitsprogramm, 
und das hieß: ungewöhnliche Er
fahrungen möglich zu machen, 
studentische Arbeitszusammen
hänge zu stützen und das normale 
Leben dabei nicht auszusperren. 
Aus solchen Experimenten ist ein 
Netz oft recht persönlich einge
fcirbter Arbeitsbeziehungen ent
standen, in denen er wirken und 
sich mit ihnen verändern konnte. 
Wie viele anspruchsvolle und 
spannende Examensarbeiten und 
Dissertationen er anregte, betreute 
und zusammen mit den Studieren
den zum erfolgreichen Abschluß 
brachte, ist kaum mehr zu über
schauen. 
Wissenschaft war für ihn wichtig, 
wenn sie es ermöglicht, alltägli
che und biographische Erfahrun
gen zu bearbeiten. Abstrakte Er
örterungen waren seine Sache 
nicht. Wie oft hat er in Gesprä
chen und Diskussionen die Kon
kretion und den persönlichen An
teil angemahnt. Wie oft hat er 
darauf bestanden, daß wir uns ge
genseitig kein akademisches 
Theater vorspielen sollten. Doch 
er hat aus dieser Haltung weder 
eine Theorie noch ein pädagogi
sches Prinzip gemacht, sondern 
eine Lebensform. So konnte er 
sich 'vielen akademischen Ritualen 
und wechselnden wissenschaft
lichen Moden entziehen - und 
machte sich damit zugleich an
greifbar. Denn er wurde nicht an 
seinen Worten gemessen, sondern 
an einem praktischen Verhalten, 
dessen Maxime es war, von den 
Studentinnen und Studenten 
nichts anderes zu verlangen als 
von sich selbst. Doch derlei An
griffe liefen zumeist ins Leere, 
denn es gab bei ihm weder die 
große Selbstdarstellung, noch die 
besserwisserische Hänie, weder 
die kollegialen Eifersüchteleien 
noch die angemaßten Kompeten
zen. 
Wir haben mit ihm mehr als zwei 
Jahrzehnte lang viele Beunruhi
gungen, Hoffnungen und Enttäu
schungen geteilt. Für die meisten 
von uns war er immer ein loyaler 
und toleranter Kollege. Doch 
seine Toleranz war nicht die der 
akademischen Nichteinmischungs-

Helmut 
Becker 

pakte, die ja nur garantieren, daß, 
eine Krähe der anderen kein Auge 
aushackt - solange nur die Privi
legien gewahrt bleiben. Es waren, 
Jahre oft heftiger, manchmal auch 
ungeduldiger Einmischungen, die 
ihm nicht nur Freunde bescherten. 



Jetzt geht es ohne ihn weiter -
ohne seinen Optimismus und 
pragmatische Phantasie. Seine ' 
Freunde, seine Kolleginnen und 
Kollegen - aber besonders die 
Studierenden - können es immer 
noch nicht fassen, daß er nur 
noch durch die Spuren, die er hin
ter.lassen hat, und als lebendige 
Ennnerung präsent ist. 

Egon Decker 

Gestorben 

Wolfgang Franz 
Am 26. April 1996 starb Dr. 
Wolfgang Franz 90jährig in 
Frankfurt. Er war emeritierter 
Professor des Fachbereichs Ma
thematik unserer Universität und 
gehörte ihr seit mehr als fünfzig 
Jahren an. Professor Franz zählt 
zu den Gelehrten, die diese Uni
versität beim Wiederaufbau nach 
dem Zweiten Weltkrieg entschei
dend mitprägten. Der Fachbereich 
Mathematik trauert um einen 
Mann, der kraftvoll und mit Hin
gabe seiner Wissenschaft, seiner 
Universität und insbesondere dem 
Frankfurter Mathematischen Se
minar zu Gedeihen und Erfolg 
verhalf. 

Wolfgang 
Franz 

Sein akademischer ··Lebenslauf, 
der sich fast über das ganze Jahr
hundert erstreckt, spiegelt ein
drucksvoll das wechselhafte 
Schicksal der deutschen Universi
täten in dieser Zeit. Wolfgang 
Franz wurde im Oktober 1905 in 
Magdeburg geboren, wuchs in 
Kiel auf und bezog dort 1924 die 
Universität, um Mathematik, Phy
sik und Philosophie zu studieren. 
Geprägt wurde er dort durch die 
Ordinarien Toeplitz und Steinitz 
und den Privatdozenten Hasse. 
Die plastische Lehre Toeplitz' hat 
auch Franz beeinflußt, . dessen 
Vorlesungen stets anschaulich und 
lebendig waren und einen über
trieben abstrakten Formalismus 
vermieden. Bei Hasse schrieb 
Franz dann auch seine Doktorar
beit. 1930 begleitete er ihn nach 
Marburg. Nach einer fruchtbaren 
Forschungsperiode, die der Zah
lentheorie gewidmet war, lernte 
Wolfgang Franz 1934 Kurt Reide
meister kennen, der von den Na
tionalsozialisten von Königsberg 
nach Marburg versetzt worden 
war, weil er öffentlich in seiner 
Vorlesung gegen den braunen 
Terror an der Universität Stellung 
genommen hatte. Aus Reidemei
sters Ansätzen entwickelte Franz 
später eine allgemeine Invariante, 
die "Reidemeister-Franz-Torsion". 
Seine Arbeit "Über die Torsion 
einer Überdeckung" gilt noch 
heute als Standardreferenz. Sie 
konnte nur geschrieben werden 
von einem Autor, der zugleich 
auf den Gebieten der Topologie 
und der algebraischen Zahlentheo
rie auf der Höhe der Zeit war. 
Nach seiner Habilitation kam 
Franz 1940 als Privatdozent nach 
Frankfurt. Nach seiner Einberu
fung verbrachte er den Krieg in 
Berlin bei der Dechiffrierungsab
teilung der Wehrmacht. 1943 
wurde er in Abwesenheit zum 
apl. Professor ernannt, 1949 dann 

zum ordentlichen Professor. Er 
und Ruth Moufang trugen, unter
stützt von Lektor L. Sauer, die 
Hauptlast der Lehre in den ersten 
zehn Jahren nach dem Kriege 
unter schwersten Bedingungen. 
1956 gelang es, Reinhold Baer 
auf einen neu eingerichteten Lehr
stuhl zu berufen. Damit begann 
der erfolgreiche Aufbau des Ma
thematischen Seminars zu der Be
deutung, die es schon einmal in 
den 20er und 30er Jahren gehabt 
. haUe. Unter maßgeblicher Beteili
gung von Wolfgang Franz folgten 
weitere Berufungen, insbesondere 
im Bereich der Angewandten Ma
thematik. Darüber hinaus nahm 
Franz Einfluß auf die Entwick
lung der Mathematisch-Naturwis
senschaftlichen Fakultät und der 
Universität als Ganzes. Er war 
1950/51 und 1963/64 Dekan der 
Fakultät, wurde für 1964/65 zum 
Rektor gewählt und blieb dann 
noch zwei Jahre Prorektor. 
Schließlich stand er dem neu ge
gründeten Fachbereich Mathema
tik die ersten zwei Jahre als De
kan vor und sorgte mit seinem 
reichen akademischen Erfahrungs
schatz und mit W ~~tklugheit für 
einen vernünftigen Ubergang von 
der alten Fakultät zu den neuen 
Strukturformen. Im ungewöhnlich 
hohen Alter von 69 Jahren wurde 
Wolfgang Franz 1974 emeritiert. 

1966 war er zum Vorsitzenden 
der Deutschen Mathematiker Ver
einigung und 1961 zum ordentli
chen Mitglied der Wissenschaft
lichen Gesellschaft an der Univer
sität Frankfurt gewählt worden. 
Wolfgang Franz gehört als tragen
de Figur zur Geschichte des Fach
bereichs Mathematik und des Ma
thematischen Seminars. 

Gerhard Burde 
Wolf gang Schwarz 

Frankreich-Studien 
Studierende aller Fachbereiche, 
die sich in ihrer Abschlußarbeit 
bzw. Dissertation einem frank
reichbezogenen Thema widmen, 
können sich bei der Vereinigung 
von Freunden und Förderern der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer
sität e. V. für ein Stipendium be
werben. Die Stipendien in Höhe 
von 1000 Mark für Studierende 
und 1200 Mark für Graduierte 
wurden von Erben des verstorbe
nen Industriellen und Mäzens 
Ernst A. Teves zu seinem Ge
dächtnis gestiftet. Die Förde
rungsdauer beträgt - abhängig 
vom Studien- bzw. Forschungs
vorhaben - zwischen 6 und 12 
Monaten. Nicht berücksichtigt 
werden können Studierende des 
Fachbereichs Humanmedizin. 
Zur Bewerbung müssen vorliegen: 
Eine ausführliche Begründung des 
Forschungsvorhabens (aus diesem 
sollte die Notwendigkeit eines 
Studienaufenthalts an einer fran
zösischen Hochschule oder For
schungseinrichtung hervorgehen), 
ein tabellarischer Lebenslauf, ein 
Fachgutachten eines/einer Hoch
schullehrers/lehrerin, . der N ach
weis guter Französischkenntnisse 
sowie eine zusammenfassende 
Darstellung universitärer Lei
stungsnachweise. 
Über Bewerbungsunterlagen ver
fügt die Akademische Auslands
steIle (Sozialzentrum, 5. Stock, 
Zimmer 523/524), Bewerbungs
schluß ist der 15. August 1996. 
DAAD-Stipendien für China 
und Taiwan 1997/98 
Der Deutsche Akademische Aus-· 
tauschdienst (DAAD) bietet Stu-

ft~ IHR ARBEITSAMT . 

Ihre Zukunft 
Berufsberatung an der Uni! 

Studiengestaltung und Arbeitsmarkt, 
Auslandsstudium, Studienabbruch, 
Berufseinstieg, Trainee-Programme? 
Wir sind Ihr kompetenter Ansprechpartner l 

Sozialzentrum der Johann-Wolfgailg-Goethe-Universität, 
Bockenheimer Landstraße 133. 
Während der Vorlesungszeit 
Zimmer 405 (4. Stock) 
Mo.: 9.00 -12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
00.: 9.00 - 12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
Telefon: Q 69/7 98-230 83 
sonst 
Zimmer 4 (Erdgeschoß) 
Mo.: 9.00 -12.00 Uhr und 14.00 -16.00 Uhr 
Di.: 9.00 - 12.00 Uhr 
00.: 9.00 - 12.00 Uhr und 14.00 - 16.00 Uhr 
Fr.: 9.00 - 12.00 Uhr 
Telefon: 069/7 98-230 81 

Berufsberatung für Hochschüler, Sozialzentrum der J-W.-G.-Uni 
Bockenheimer Landstraße 133, 60325 Frankfurt/M. 
Telefon: 069/798-23083, -81 

dierenden, Graduierten und 
Wissenschaftlern Stipendien zu 
einem Studienaufenthalt in der 
Volksrepublik China oder der Re
publik Taiwan an. Das Angebot 
umfaßt Jahres- und Kurzstipen
dien von zwei bis sechs Monaten. 
Die Stipendien wenden sich an 
Studierende der Sinologie nach 
dem 5. Semester sowie an Gradu
ierte und Doktoranden aller Fach
richtungen mit chinesischen 
Sprachkenntnissen. Neben diesen 
Angeboten können auch Aufent
halte von Wissenschaftlern geför
dert werden, insofern Kontakte zu 
wissenschaftlichen Institutionen 
im Gastland bestehen. 
Der Bewerbungsschluß für Sti
pendien nach Taiwan ist der 28. 
Februar 1997, für China gilt der 
30. September 1996, Stipendien
beginn ist jeweils September 
1997. Weitere Informationen und 
Bewerbungsunterlagen bei der 
Akademischen Auslandsstelle, 
Brigitte Wilhelm, Telefon 798-
22307. 

Fachpraktika in Nordamerika 
Aus Mitteln des Deutsche Akade
mischen Austauschdiensts 
(DAAD) kann das Zentrum für 
Nordamerika-Forschung (ZENAF) 
Zuschüsse zu Fachpraktika für 
Studierende der Amerikanistik 
und der Sozialwissenschaften ver
mitteln. Es handelt sich um Zu
schüsse zu den Reise- und Auf-

enthaltskosten für zwei bis drei 
Monate im Herbst 1996 (ca. 3000 
bis 4000 Mark). Voraussetzung 
für eine Bewerbung sind neben 
der deutschen Staatsbürgerschaft 
ein abgeschlossenes Grundstu
dium oder entsprechende Lei
stungsnachweise, gute Kenntnisse 
der englischen Sprache sowie ein 
landeskundliches Grundwissen 
über die Vereinigten Staaten und 
Kanada. Bewerbungsschluß ist 
der 17. Juni 1996. 
Bewerbungsunterlagen und weite
re Informationen sind erhältlich 
sowohl im Sekretariat des Ameri
ka-Instituts, Schumannstraße 34a, 
Erdgeschoß, als auch im ZENAF, 
Robert-Mayer-Straße 1, 5. Stock, 
Zimmer 527 . . 
Deutsch-Französisches 
Doppeldiplom 
Der Fachbereich ·Wirtschaftswis
senschaften und die Universite 
Paris-Dauphine führen von Fe
bruar 1997 an erneut ein inte
griertes wirtschaftswissenschaftli
ches Studienprogramm durch, bei 
dem sowohl das Diplom des 

.' Fachbereichs Wirtschaftswissen
schaften als auch die Maitrise 
d'Economie Appliquee bzw. die 
Maitrise de Gestion erworben 
werden können. Weitere Informa
tionen für Neueinsteiger bei Frau 
Wiegand de Rodriguez, Dekanat 
Fachbereich Wirtschaftswissen
schaften, Telefon 798 - 2 23 53, 
Fax 798-22678. 

p. 



DAAD-Preis für 
ausländische Studierende 

Der Deutsche Akademische Aus
tauschdienst (DAAD) stellt den 
Hochschulen ein Preisgeld von 
2000 Mark zur Verfügtmg, mit 
dem pro Jahr eine hervorragend 
qualifizierte ausländische Studen
tin oder ein Student ausgezeichnet 
werden kann. Mit dem Preis kön
nen besondere akademische Lei
stungen, aber auch bemerkens
wertes soziales, gesellschaftliches 
oder hochschulinternes Engage
ment ausgezeichnet werden. Eine 
Selbstbewerbung ist nicht mög
lich. 
Vorschläge von Hochschullehrern! 
innen zur Nominierung einer 
Kandidatin oder eines Kandidaten 
bis zum 31. Mai 1996 an die 
Akademische Auslandsstelle, z. 
Hd. Herrn Skillen. Weitere Infor
mationen im Sozialzentruin, Zim
mer 531, Telefon 798-22263. 

Nachwuchsr6rderpreis für 
politische Publizistik 

Die Akademie für Politik und 
Zeitgeschehen der Hanns-Seidel
Stiftung schreibt einen Nach
wuchsförderpreis für politische 
Publizistik aus, an dem sich Stu
dierende und Doktoranden/innen 
aller Fachbereiche beteiligen kön
nen. Eingereicht werden können 
Arbeiten aus dem Themenbereich 
"Vernetzte Gesellschaft - wie 
verändern Informations- und 
Kommunikationstechnologien un
ser Leben?". Der Umfang der 
Aufsätze ist auf zwölf Schreibma
schinenseiten (40 Zeilen a 60 An
schläge pro Seite) begrenzt, Ein
sendeschluß ist der 4. November . 
1996. Weitere Informationen und 
der komplette Ausschreibungstext 
bei der Hanns-Seidel-Stiftung, 
Akademie für Politik und Zeitge
schehen, Postfach 190846, 80608 
München, Tel. 089/1258-215. ' 

Förderung elternloser 
Jurastudenten 

Die Landrichter Dr. Müller'sche 
Stiftung unterstützt elternlose Ju
rastudentinnen und -studenten mit 
Stipendien von ' bis zu 350 Mark 
monatlich für die Dauer der Min
deststudienzeit. Studierende kön
nen die Förderung beantragen, 
wenn sie die deutsche Staatsbür
gerschaft besitzen, im Bereich des 
Landes Hessen wohnen, unter 
2108 Mark (Ledige) bzw. 2635 
Mark (Verheiratete) verdienen 
und keine Verurteilung zu einer 
Freiheitsstrafe vorliegt. Nähere 
Auskünfte im' Juristischen Deka
nat, Juridicum, 2. Stock, Zimmer 
208. 

Keine Nutzung der 
Hörsäle I bis VI von 
Juli an 

Die Komplettsanierung des Hör- . 
saalgebäudes, die die Hörsäle I 
bis VI un~ die zugehörigen 
Foyers, die angrenzenden Büro
trakte und Seminarräume sowie 
die Toiletten umfaßt, geht ihrem 
Ende zu. Bevor das Hörsaalge
bäude . zum Beginn des Winterse
mesters wieder vollständig zur 
Verfügung steht, werden aller
dings die großen Hörsäle I bis VI 
vom 1. Juli bis 25. Oktober noch 
einmal wegen Renovierung für 
eine Nutzung gesperrt sein. Die 
Hörsäle H 1 bis 16 sind von den 
Baurnaßnahmen ausgenommen. 
und können weiterhin belegt wer- , 
den. UR 

Offene T.üren 
Vorträge "und Demonstrationen von Einrichtungen der Goethe-Universität anläßlich der Tage der offenen 
Tür der Stadt Frankfurt am Main am 1./2. J.uni 1996 . 

9.00-=-13.00 Uhr 
Wie Kristalle gezüchtet werden, automatische Spracherkennung und 
andere Themen 
Veranstalter: Physikalisches Institut, Institut für Angewandte Physik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 2-10 
Ansprechpartner: Prof. Bruno Lüthi (Tel. 798 - 2 37 45), Prof. Dr. Dietrich 
Wolf (Tel. 798 -22390) 

9.00-14.00 Uhr 
Finden wir im Quark-Gluon-Plasma den Urknall? Können wir neue 
Materialien "schneidern"? 
Weitere Themen und stündliche Führungen durch die Beschleunigeranlagen 
sind geplant. 

. Veranstalter: Institut für Kernphysik 
Ort: August-Euler-Str. 6 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Klaus Bethge (Tel. 798 - 24242) 

9.45 Uhr 
"Internet Next Generation - WARP 9 auf der Datenautobahn" -
Präsentation und Experimentieren unter Anleitung 
Veranstalter: Telematik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 11-15, Magnus-Hörsaal und Terminalräume 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Oswald Drobnik (Tel. 798 - 28362), Dipl. In
form. Gerhard Leuck (Tel. 798 - 2 83 51) 
Teilnehmerzahl: je Veranstaltung max. 40 Personen 

10.00 Uhr 
1. Objektorientierte Datenbanken und Instrumente zur Softwareent
wicklung - Einführung und Praxisbeispiele 
2. Im Dialog mit dem World Wide Web - Programmiersprache JA VA 
Veranstalter: Datenbanken und Informationssysteme (DBIS) / Prof. Dr. Ro
berto Zicari 
Ort: Robert-Mayer-Str.11-15. Raum 024 im UG 
Ansprechpartner: Sven-Eric Lautemann (Tel. 798 - 2 84 34) 

10.00 Uhr 
Wie ein Mikrochip entwickelt wird - Praktische Beispiele zum Ent
wurf hochintegrierter Schaltungen 
Veranstalter: Technische Informatik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 11-15, Raum 9 b im UG 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Klaus Waldschmidt (Tel. 798-28248) 
Teilnehmerzahl: je Veranstaltung max. 25 Personen 

11.00 Uhr 
"Internet Next Generation - WARP 9 auf der Datenautobahn" 
Wer und wo? Siehe 9.45 Uhr 

11.00 Uhr 
Wie werde ich Informatiker? - Über das Studium und den Beruf des 
Informatikers 
Veranstalter: Dekan Prof. Dr. Kurt Geihs 
Ort: Robert-Mayer-Str. 11-15, Raum 11 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Kurt Geihs (Tel. 798 - 2 81 96) 

11.15 Uhr 
Originalsammlung des Archäologischen Instituts (ca. zweistündige Füh
rung) 
Veranstalter: Archäologisches Institut (Klassische Archäologie) 
Ort: Gräfstr. 76, 8. Stock, Originalsammlung . 
Ansprechpartnerin: Dr. Ursula Mandel (Tel. 798 - 2 3150) 

11.15 Uhr • 
Der Botanische Garten der Universität - Führungen durch Freiland 
und Gewächshäuser 
Ort: Botanischer Garten der Universjtät, Treffpunkt: Eingangsbereich 
Ansprechpartner: Herr Wes seI (Tel. 798-24763) 

12.00 Uhr 
Wie ein Mikrochip entwickelt wird 
Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

12.00 Uhr · 
1. Objektorientierte Datenbanken und Instrumente zur Softwareent
wicklung 
2. Im Dialog mit dem World Wide Web 
Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

13.45 Uhr 
"Internet Next Generation - WARP 9 auf der Datenautobahn" 
Wer und wo? Siehe 9.45 Uhr 

14.00 -18.00 Uhr 
Führungen und Demonstrationen in den Labors der Physikalischen in
stitute 
Veranstalter: Physikalisches Institut, Institut für Angewandte Physik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 2-10 
Ansprechpartner: Prof. Bruno Lüthi (Tel. 798 -2 37 45), Prof. Dr. Dietrich 
Wolf (Tel. 798 -2 23 90) 

14.00 Uhr 
Wie ein Mikrochip entwickelt wird 
Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

14.00 Uhr 
Wie werde ich Informatiker? 
Wer und wo? Siehe 11.00 Uhr 

14.00 Uhr 
1. Objektorientierte Datenbanken und Instrumente zur Softwareent
wicklung 
2. Im Dialog mit dem World Wide Web 
Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

14.00 Uhr 
"Laufen für Ischtar - Wettkämpfe im Alten Orient" (Vortrag) 
Veranstalter: Archäologisches Institut (Vorderasiatische Archäologie) 
Ort: Gräfstr. 76, 7. Stock, Raum 714 
Ansprechpartnerin: Dr. Ursula Mandel (Tel. 798 - 2 3150) 

15.00 Uhr 
Antike und Modeme im alten Frankfurter "Waldstadion" (Vortrag) 
Veranstalter: Archäologisches Institut 
Ort: Gräfstr. 76, 7. Stock, Raum 714 
Ansprechpartnerin: Dr. Ursula Mandel (TeL 798 - 2 31 50) 

15.00 Uhr 
"Internet Next Generation - WARP 9 auf der Datenautobahn" 
Wer und wo? Siehe 9.45 Uhr 

15.00 Uhr 
1. Objektorientierte Datenbanken und Instrumente zur Softwareent-
wicklung _ 
2. Im Dialog mit dem World Wide Web 

. Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

15.00 Uhr 
Der Botanische Garten der Universität 
Wer und wo? Siehe 11.15 Uhr 

16.00 Uhr 
Wie ein Mikrochip entwickelt wird 
Wer und wo? Siehe 10.00 Uhr 

11.15 Uhr 
Gipsabgußsammlung des Archäologischen Instituts (ca. zweistündige 
Führung) 
Veranstalter: Archäologisches Institut 
Ort: Gräfstr. 76, 8. Stock, Gipsabgußsammlung . 
Ansprechpartnerin: pr. Ursu1a Mandel (Tel. 798 - 2 31 50) 

13.00 - 16.00 Uhr 
1. "Viel Wirbel um Wirbel" - Strömungsversuche zum Selbstexperi
mentieren (Vortrag mit Experimenten) 
2. "Der singende Kreisel und anderes Spielzeug" (Vortrag und Vorfüh
rung) 
Veranstalter: Institut für Didaktik der Physik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 11-15, Serninarraum, Raum 9 
Ansprechpartner: Friederike Komeck (Tel. 798 - 2 3415), Dr. Gesche Po
spiech (Tel. 798-28134) 

15.00 Uhr 
Physik des Fakirbrettes u. ä. Experimente (Vortrag mit Experimenten) 
Veranstalter: Institut für Didaktik der Physik 
Ort: Gräfstr.39, 1. OG 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Fritz Siemsen (Tel. 7 98 - 2 29 27) 

16.00 ,Uhr 
Physik des Fakirbrettes u.ä. Experimente 
Wer und wo? Siehe 15.00 Uhr 

17.00 Uhr 
Wie ' ändert die Quantentheorie unsere Modelle der Realität? (Vortrag) 
Veranstalter: Institut für Didaktik der Physik 
Ort: Robert-Mayer-Str. 11-15, Serninarraum, Raum 9 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Thomas Göinitz (Tel. 798 -2 2617) 

10.30-18.30 Uhr 
"Sport und Gesundheit - Diagnostik und Beratung" " 
1. Computergestützte Diagnostik: Rückenfunktionstest (Back-Pain Moni
toring), medical check (Blutdruckmessung, Cholesterin- und Körperfettbe
stimmung etc.) 
2. Fitneßtests 
Computergestützte Sportl!eralung 
(Für die Testpersonen wird ein individuelles Trainingsprogramm bestimmt.) 
Veranstalter: Institut für Sportwissenschaften 
Freizeit- und Gesundheitssport: Prof. Dr. Klaus Bös, Sportmedizin: Prof. Dr. 
Dr. Winfried Banzer 
Ort: Stand beim Landessportbund Hessen im Rahmen des "Sportmarktes" 
auf dem Römerberg 
Ansprechpartner: Prof. Dr. Klaus Bös (Tel. 798-24510 / Fax 798-24529) 



29.5. 
,Mittwoch m:~;:;:;:::,:::::::~,~:;:,:,~:,:;:,:::;:,:,:,:::,::::~:::::::~::::::::;:;:;:l::::m~m:;:::::;:::: 

ZeremonieU als polit. Verfahren, oder: 
Weshalb, wie u. zu welchem Ende 
~tritt man sich auf den frühneuzeitI • . 
IReichstagen um die Sitzordnung? 
iPD Dr. Barbara Stollberg-Rilinger 
11 Uhr c.t., Hist. Seminar, Gräfstr. 76 V, 
Raum 516a 
:- Veranstalter: Fb Geschichtswissen-
• schaften 

* Globalisierung der Wirtschaft: Eine 
,Bedrohung des Wohlfahrtsstaats? 
IProf. Dr. Paul Bemd Spahn 
14 Uhr c.t., Hörs. 14, Hörsaalgebäude 
- Veranstalter: Uni d. 3. Lebensalters 

* RV "Ethische Fragen in d. Medizin" 
Das ärztliche Sprechen. Kommunikati
ve Erfordernisse u. Defizite 
Dr. Andreas Bell 
14 Uhr C.t., Hörs. d. Zentr. d. Pathol. 
(Haus 6) 
- Veranstalter: FB Humanmed., KHG 

* KnutHamsun 
Rolf Nyboe Nettum 
16 Uhr c.t., IfS, Gräfstr. 76, Raum Ü7 
- Veranstalter: lost. f. Skandinavistik 

* "Lasers in Chemistry" 
Single Molecule Detection in Solution 
Using Confocal F1uorescence Microsco
py 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr C.t., Hörs. 1 d. Chem. Inst., Cam
pus Niederursei 
- Veranstalter: Rolf-Sammet-Stiftungs
gastprofessur d. Hoechst AG, Inst. f. an
org. Chemie 

* Afrika-Kolloquium 
Zum Konzept der Person bei den Bisa . 
Andreas Dafinger 
18 Uhr s.t., Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* Mittwochsführung 
Tierische Konstruktionen 
18 Uhr, 1. LichthoflDinosauriersaal d. 
Naturmus., Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. b. Na
turmus. Senckenberg 

,RV "Die Welt - gegeben od. gemacht?" 
,Strong Objectivity: An Epistemological 
Project for the West Today? . 
'Prof. Dr. Sandra Harding, Los Angeles 
'18 Uhr C.t., Hörs. H, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Stiftungsgastprof. d. Dt. 
Bank, Fb Philosophie 

* 'Reihe "Normentstehung in histor. Sicht" 
'Normentstehung im frühen Mittelalter 11 
Prof. Dr. Gerhard Dilcher 
18 Uhr s.t., Raum 416, Juridicum 
- Veranstalter: Graduiertenkoll. Rechts
,gesch., Prof. Dr. J. Rückert 

* Film - Campus Kino 
Pulp Fiction 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude, Ein
tritt: 3,50 DM 
- Veranstalter: RCDS 

* Wochenendseminar 7. - 9. 6. 96 in Fal-
kenstein 
Umwelt u.' Technik 
Anmeldung: Tel. 0611/944 61 71 
- Veranstalter: STUBE Hessen, ESG 
Hessen 

* Wochenendseminar 21. - 23. 6. 96 in 
Bad Nauheim 
Planungswochenende zur Seminarkon
zeption STUBE Hessen 1997 
Anmeldung: Tel. 0611/944 61 71 
- Veranstalter: STUBE Hessen, ESG 
Hessen 

* Sonderausstellung Ocker - kunstsinni-
ge Natur all$ d. Provence, Photogra
phien v. Barbara Hellfritz bis 20. 7. 96, 
Sonderausstellungsraum 209, Sencken
bergan lage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
turmus. Senckenberg 

30.5. 
Donnerstag ~::::~::::::::::;;::;;::::;:;::~::,:~:~}::::::~::::::::~::::::~m:::;i:::::::::;::~~:; 

Symposium 
"Schulanfang in der Diskussion" 
u.a. Dr. Karlheinz Burk, Prof. Dr. Gab
riele Faust-Siehl, Prof. Dr. Christiane 
Hofmann 
14 Uhr ff., Konferenzräume, Labsaal, 
Bockenheimer Landstr. 
- Veranstaler: Goethe-Univ., Hess. Kul
tusminist., AK Grundschule-Der Grund
schulverb. 

Unsere Welt - gegeben oder gemacht? 
Menschliches Wissen zwischen Entdeckung 
und Konstruktion 
- Stiftungsgastprofessur "Wissenschaft und Gesellschaft" 
der Deutsche Bank AGlFachbereich Philosophie-
29. Mai 1996 
Sandra Harding (University of Delaware): 
Strong Objectivity: An Epistemological Project for the West Today? 

5. Juni 1996 
Crispin Wrigth (University of St. Andrews/Uni. of Ann Arbor): 
Truth: One Thing or Many? 

12. Juni 1996 
lan Hacking (University of Toronto): 
Taking Construction Literally 

19. Juni 1996 
Thomas Nagel (University of New York): 
Re1ativism and Reason 

26. Juni 1996 
. Hilary Putnam·(Harvard University): 
Ethics: Navigating the Currents 

3. Juli 1996 
Catherine Elgin (Radcliff College, Cambridge/Massachusetts) 
Epistemic Equilibrium 

jeweils 18 Uhr c.t., Hörsaal H, Hauptgebäude 

-ca cn .... ca 
Q -
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für 

Am Laubach1 
65843 Sulzbach 

Fremdsprachensekretärinnen 

Sekretärinnen 

Sachbearbeiter/innen 

Datenerfasser/innen 

während der Semesterferien 
oder neben dem ~tudium 

I , I , • 

LhJ HARTIGOHG ZEITARBEIT 

Über die eingeschränkte Berechnungs
kraft bestimmter Varinaten paralleler 

I Registermaschinen 
Miroslaw Katylowski 
16.30 Uhr, Magnus-Hörs., Robert-Mayer
Str.II-15 
- Veranstalter: Fb Informatik, Heinz
Nixdorf-Inst., Univ. GH Paderborn 

* Hefe in der Grundlagenforschung und 
Möglichkeiten der biotechnologischen 
und pharmazeutischen Nutzung 
Prof. Dr. K.-D. Entian 
17 Uhr c.t., Biozentrum, Marie-Curie-Str. 
9, Hörsaal B 1 
,- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi
nar der Goethe-Uni. 

* Regimes of Toleration 
Prof. Dr. Michael Walzer, Princeton 
20 Uhr c.t., Aula, Hauptgebäude, Mer
tonstr.17 
- Veranstalter: Fischer Ver!., Campus 
Ver!., Fb Philosophie 

31.5. 
Freitag :~~::~:::::::::::;:::::::::::::i~::::~:::,::i~;@~;::::::::::~,~~:::::::m:::::~:i;:;:::::::;:;:::;:::::: 

Synchrone Gliederung der SA WA
Bantusprachen 
Dr. Carl Ebobisse, Kamerun 
11.30 Uhr, BibI. d. lnst., Kettenhofweg 
135,1.0G 
- Veranstalter: Inst. f. Afrikan. Sprach
wiss. 

Planet Erde 
D. Bönning 

* 
20 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, Ro
bert-Mayer-Str. 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

3. 6. 
Montag ::::i::,:;:;:,:::,:;:,:::,:::i::::::::::,:;:;:::::::::::::::::::::::;::::::::::::~:::::i::::l;::::::::::::::::i:::::::~ 

Credit CycIes 
Prof. Nobuhiro Kiyotaki, Minnesota/Lon
don 
17Uhr c.t., Raum 320C, Mertonstraße 17 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen
schaften 

* Schopenhauers Bedeutung f. Einstein 
Prof. Dr. Armin Hermann, Stuttgart 
18.30 Uhr, Berliner Str. 27, 1. OG 
(Heussenstamm-S tiftg.) 
- Veranstalter: Schopenhauer-Stiftung 

4.6. 
Dienstag :::::::::::::::::;:::;:;::~::::::::::::::,:::i::;:::::::~;:::::::::::::::i::::::::::::::~:,:::::;:::;:::;:::::,:::,: 

Reihe "Public Health" 
Public Health u. Allgemeinmed. - die 
RoDe des Hausarztes in der kommu
nalen Gesundheitsförderung 
Dr. Stefan Wilm 
11 Uhr s.t., Hörs. d. lnst., Ginnheimer 
Landstr.39 
- Veranstalter: Inst. f. Sportwiss. 

* Mardorf 23, Kr. Marburg-Biedenkopf 
- Neue Erkenntnisse zur friihger
manischen BesiedlUDg des Mittelge
birgsraumes 
Dr. Michael Meyer, Berlin 
15 Uhr c.t., Amdtstr. 11,2. St. 
- Veranstalter: Sem. f. Vor- u. Froh
gesch., CoUoq. Praehist. 

* "Lasers in Chemistry" 
Mode-Speeifie Bimoleeular Reaetions 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr c.t., Hörs. 1 d. ehem. Inst., 
Campus Niederursei 

Veranstalter: Rolf-Sammet-Stif
tungsgastprofessur d. Hoechst AG, 
Inst. f. Anorg. Chemie 

G&E 
Personalservice GmbH 

sucht ständig 

Studenten/innen 
im 

Kaufmännischen Bereich 
mit 

Textsystemerfahrung 

jDie religiöse Dimension der Psyehia
.trie . 
; Prof. Dr. Eberhard Biniek, Waldkrhs. 
'Köppern 
17 Uhr c.t., Hörs. d. Zentr. d. Psychia
trie, Heinr.-Hoffmann-Str. 10 
- Veranstalter: Klinik f. Psychiatrie u. 
Psychotherapie 11 

* The evolution of soeial organization 
'in honey bee 
IPrqf. Dr. Rob Page, Davis 
17 Uhr c.t., Hörs. d. Zoolog. Inst., Sies
mayerstr.70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

* Frankfurter Poetik-Vorlesungen 
Politik in der Literatur 
Rolf Hochhuth 
18 Uhr, Hörs. VI, Hauptgebäude, Mer
tonstr. 
- Veranstalter: Goethe-Univ., Sohr
kamp Verl., Verein d. Freunde u. För-
derer d. Uni -

* ÜJer Gott u. die Welt - "zeit' 
Leitung Rainer Frisch 
20Uhr c.t., Cafed.KHG, Beethovenstr. 
28 
- Veranstalter: KHG 

* 
Kulturanthropologische Filmreihe 
,,8ans soleiI" 
von Chris Marker 
20.30 Uhr, BCN-Cafe; 1. St. (ehern. 
Shell-HH), FH, Nibelungenplatz 
- Veranstalter: Inst. f. Kulturanthro
polog. u. Europ. Ethnolog. 

5.6. 
Mittwoch ::::~::::~::::::i:::,i:::~~:;:;:::;::~:::::::::::::::::;~:,,~::::::::%;:::::::,:::,:,m~:,:::::i 

Das Phänomen d. Lebens auf d. Erde 
Prof. Dr. Wolfgang Rotzsch, Leipzig 
14 Uhr c.t., Hörs. 14, Hörsaalgebäude 
- Veranstalter: Uni d. 3. Lebensalters 

* RV "Ethische Fragen in d. Medizin" 
Sterbebegleitung u. d. Einfluß v. Pile
gepersonen auf d. ärztI. Entschei
dungsfindung 
Prof. Dr. Klaus Jork 
14 Uhr c.t., Hörs. d. Zentr. d. Pathol. 
(Haus 6) 
- Veranstalter: Fb Humanmed., KHG 

* Afrika-Kolloquium 
Bild, Wort u. Klang: Zur Geschichte 
d. Ahnenrepräsentation am Schwarzen 
Volta 
V olker Linz, Berlin 
18 Uhr s.t., Liebigstr. 41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* R V "Die Welt - gegeben od. gemacht?" 
Truth: One Thing or Many? 
Prof. Dr. Crispin Wright, Michigan/St. 
Andrews 
18 Uhr · c.t., Hörs. H, Hauptgebäude. 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Stiftungsgastprof. d. Dt. 
Bank, Fb Philosophie . 

* Trade Credit and the Bank Lending 
Channel 
Prof. Jeffrey Nilsen, Prag 
18 Uhr C.t., Raum 320C, Mertonstraße 17 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen
schaften 

* Mittwochsführung 
Große Antennen, kleine Ohren 
18 Uhr, 1. LichthoflDinosauriersaal d. 
Naturmus., Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
turmus. Senckenberg 

* Film - Clunpus Kino 
Basic Instinct 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude, 
Eintritt: 3.50 DM 
- Veranstalter: RCDS 

Reihe "Physik in Frankfurt" 
,Ein Mikroskop f. d. atomare Welt -
Wie bewegen sich Elektronen in Ato
men? 
Prof. Dr. Horst-Schrnidt-Böcking 
19.30 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, 
Robert-Mayer-Str. 2-4 
'- Veranstalter: Physikalischer Verein 

7.6 . 
Freitag !@:*;::!::!:::::::;:::::;:::::'-::::~:::!;'-:!;:;:~::;;:;::~::::;:*::::i,*i;:::::;:'-,:;:;::!:,:::;:;~« 

Anna Büschler: Eine verliebte Frau 
vor Gericht. Überlegungen zur Aussa
gekraft von Familienarchiven im 16. 
Jahrhundert 
Prof. Steven Ozment, Harvard 

.11 Uhr, Hörs. d. IEAS, Kettenbofweg 130 
- Veranstalter: Hist. Sem., Fb EV./Kath, 
Theol., Zentr. z. Erforsch. d. Frühen 
Neuzeit 

* Kam das Leben aus dem All? -
Neues vom Beginn d. biolog. Evolution 
P. Die! 
20 Uhr S.t., Hörs. d. Physikal. Vereins, 
Robert-Mayer-Str.2-4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

10.6. 
Montag ::;:;:::::::::,:,:::);:::;::::::::::::::::::::::~:::::::i~:::::::::;::~'::{::~:':i:::::::mm~:':;:'::::::ll 

Die Geldmengenstrategie d. DetJtschen 
Bundesbank 
Prof. Dr. Otrnar Issing 
17 Uhr c.t., Hörsaal VI 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswissen
schaften 

* The E-cadherin-catenin complex 
Dr. Rolf Kemler, Freiburg 
18 Uhr c.t., Hörs. d. Inst., Deutschor
denstr.46 
- Veranstalter: MPI f. Himforschung 

* BWL-Studium mit Schwerpunkt Japan 
Carsten Hebes u.a., Mannheim 
18 Uhr, Hörs. H, Hauptgebäude, 2. Stock 
- Veranstalter: Juniorenkreis der Dt.
Japan. Gesell. 

* Anerkennung u. Identität in d. Moder-
ne 
.Prof. Dr. Charles Taylor, Montreal 
19 Uhr c.t., Aula, Hauptgebäude, Mer
tonstr. 17 
- Veranstalter: Inst. f. Sozialforschung, 
Fischer Verl., Fb Philosophie 

* Gesundheit u. Krankheit im Verständ-
nis untersch. Kulturen 
Referenten: M. Masree, M. Kaaber 
19.30 Uhr, Klinikum d. Uni, Theodor
Stern-Kai 7, Haus 23B, Kursraum 2 
- Veranstalter: KHG 

11. 6. 
Dienstag :~i::;:::;:::::,:::::,:::::::::::,:,:::::::::::::~::,::::~:::::;::~::::;:::::::~::::::;::::::~:;:;:;:::::::::;:: 

Reihe "Public Health" 
Gesundheitsförderung - eine Aufgabe 
d. priv. Krankenversicherung? 
Dr. Jürgen Wentzek, Dortmund 
11 Uhr s.t., Hörs. d. lost., Ginnheimer 
Landstr.39 
- Veranstalter: Inst. f. Sportwiss. 

* "Lasers in Chemistry" 
Laboratory Measurements of Extrater
restial Visitors 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr c.t., Hörs. 1 d. Chem. Inst., Cam
pus Niederurse! 
- Veranstalter: Rolf-Sammet-Stiftungs
gastprofessor d. Hoechst AG, lost. f. An
org. Chem. 

WIR WOLLEN -IHR KÖNNEN , • 
Wir suchen 
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Member of the IA Olsten Corporation 



12 Mittwoch, 29. Mai 1996 . KAL· END ' Uni-Report 

Dorsal bei Wirbeltieren = Ventral bei 
Insekten? Argumente f. eine dorsoven-

- trale Umkehr d. Wirbeltiervorfahren 
Prof. Dr. Katharina Nüb1er-Jung, 
Freiburg 
17 Uhr c.t, Hörs. d. Zoolog. Inst, Sies
mayerstr.70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

* 
Architektunnodelle ,,Alfred-Delp-
Haus" bis 23. 6. 96, Di - Fr. 10 - 17 
Uhr; Sa, So: 11 - 17 Uhr 
17 Uhr Eröffnung mit Prof. Hans Waech
ter, Dommuseum, Domplatz I 
- Veranstalter: KHG 

* 
Corporate Governance and Financial 
Institutions 
Prof. Mark Roe, New York 
18 Uhr s.t, Neue Mensa lOl, Bockenh. 
Landstr.133 - Veranstalter: Stiftungs
doz. Internation. Bankrecht, Fb Wirt
schaftswiss. 

* 
Reihe ,,Ein anderes Bild von Lehre" 
Lebensweltorientierte Didaktik 
auch an der Universität 
Prof. Dr. Gerd lben 
18 Uhr c.t., Hörsaal B, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Fb Erziehungswissen
schaften u. a 

* 
Corporate Governance and Financial 
Institutions 
Prof. Mare J. Roe, Columbia University 
18 Uhr, s.t., Neue Mensa, Raum 101, 
Bockenheimer Landstr. 133 
- Veranstalter: Stiftungsgastdoz. f. in
tern. Bankrecht, FB Rechtswiss. 

* 
Frankfurter Poetik-Vorlesungen: 
Politik in der Literatur 
Rolf Hochhuth 
18 Uhr, Hörs. VI, Hauptgebäude, Mer
tonstr. 
- Veranstalter: Goethe-Univ., Suhrkamp 
Verl., Verein d. Freunde u. Förderer d. 
Univ. 

* 
Die Menschenrechte u. d. Problem d. 
Differenz d. Kulturen 
Prof. Dr. Charles Taylor, Montreal 
19 Uhr c.t., Hörs. H, Hauptgebäude, 
Mertonstr.17 
- Veranstalter: Inst. f. Sozialforschung, 
Fischer Verl., Fb Philosophie 

* Chorus-Line 
Offenes Singen - Chorgesang 
19 Uhr, Uni-Kapelle -
- Veranstalter: KHG, ESG 

* 
Kulturanthropol. Abschlußarbeiten 
Die "Konkrete Utopie einer Vermitt
lung". Neue Wege d. Stadtentwick
lungspoI. am Bsp. d. "Grüngürtels 
Frankfurt" . 
Kirsten Salein 
19.30 Uhr, Bettinaplatz 5, Projektraum, 
2.OG. 
- Veranstalter: Inst. f. Kulturanthropolo

.gie 

12.6. 
Mittwoch ::::::::~~:r*::::::i:,,:::m::::::::::::::>':::::::i::::::i:i:::::::::::::;'::::::::::::~:::::*:::::: 

MINERVA-Projekt Lyon - Frankfurt 
Autobiographie et Autofiction (perec, 
Sarraute, Robbe-Grillet) 
Prof. Dr. Claude Burgelin 
IO Uhr c.t., Hörsaal n (Hörsaalgebäude) 
- Veranstalter: Inst. f. Rom. Sprachen 
u. Literaturen 

* 
Workshop, universitäfsöffentlich 
Prof. Dr. Charles Taylor, Montreal 
14s.t.-17 Uhr, Raum 4, Dantestr. 4---6 
- Veranstalter: Inst. f Sozialforschung, 
Fischer Verl., Fb Philosophie 

* 
RV "Ethische Fragen in d. Medizin" 
Zur Wissenschaftstheorie d. Medizin u. 
deren Konsequenzen f. d. ärztI. Praxis 
Dr. Ralf Bickeböller 
14 Uhr C.t., Hörs. d. Zeutr. d. Pathol. 
(Haus 6) 
- Veranstalter: Fb Humanmed., KHG 

* Tagung: Schulautonomie. Migration und 
Chancengleichheit (12. - 14. 6.) 
15 Uhr - 17.15 Uhr, Gästehaus Frauen
lobstr. 1 
Öffentl. Vortrag: 
Chancengleichheit für Minderheiten. 
Probleme der Deregulierung im Bil
dungswesen des Sozialstaates 
Prof. Dr. Ludwig von Friedeburg 
18.15 Uhr, Hörsaal B, Hauptgebäude 
- Veranstalter: FB Erziehungswissen
schaften 

,,Lasers in Chemistry" 
Visualizing the Transition-State Region 
in a Bimolecular Reaction 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr c.t., Hörs. I d. Chem. Inst., Cam
pus Niederursel 
- Veranstalter: Rolf-Sammet-Stiftungs
gastprofessur d. Hoechst AG, Inst. f. An
org. Chem. 

* Adam Ries und die moderne SchuIma
thematik 
Prof. Dr. Stefan Deschauer, Dresden 
16.30 Uhr, Robert-Mayer-Str. 10, Raum 
711 
- Veranstalter: Lehrerkolloq., Fb Ma
them. 

* Computereinsatz bei autistischen Kin-
dern zur Verbesserung von Vokalisa
tion, Wortschatz und Spontaneität 
Or. Vera Bernard-Opitz, Singapur 
17 Uhr c.t., Hörsaal d. Zentr. f. Psychia
trie, Klinikum, Heinrich-Hoffmann-Str. 
10 
- Veranstalter: Klinik f. Psychiatrie u. 
Psychotherapie d. IGndes- u. Jugendalters 

* Afrika-Kolloquium 
Der mittlere Niger als kommerzieUe u. 
kuitureUe Achse 
Richard Kuba, Bayreuth 
18 Uhr s.t., Liebigstr.41, 2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* RV "Die Welt - gegeben od. gemacht?" 
Taking Construction Literally 
Prof. Dr. lan Hacking, Toronto 
18 Uhr c.t., Hörs. H, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Stiftungsprof. d. Dt. 
Bank AG, Fb Philosophie 

. * 
Reihe "Normentstehung in histor. Sicht" 
Reichsgesetzgebung im 16. - 18. Jahr
hundert 
Prof. Dr. Michael Stolleis 
18 Uhr s.t., Raum 416, Juridicum 
- Veranstalter: GraduiertenkolI. Rechts
gesch., Prof. Dr. 1. Rückert 

* Mittwochsfiihrung 
Lebensräume im Meer - Ressourcen 
u. Gefährdungen. Küsten 
18 Uhr, 1. LichthoflDinosauriersaal d. 
Naturmus., Senckenberganlage 25 . 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
turmus. Senckenberg 

* Film - Campus Kino 
Sieben 
19 Uhr, Hörsaal H I, Hauptgebäude, Ein
tritt: 3,50 DM 
- Veranstalter: RCDS 

13.6. 
-Donnerstag :::::,:;;,~:':::':;;":::::::::~:::::::::::::::::i:::~:::::::::~::::~~::::::::,:~:~;;::::~:::::: 

Tagung: Schulautonomie. Migration 
und Chancengleichheit 
9 Uhr - 17.15 Uhr, Gästehaus Frauen-
10bstr. I -
Öffentl. Vortrag: 
Deregulierung und Schulwahl in den 
USA: . Wer dereguliert? Wer wählt? 
Wer verliert? 
Gita Steiner-Khamsi 
18.15 Uhr, Hörsaal B, Hauptgebäude 
- Veranstalter: FB Erziehungswissen
schaften 

* Einsatz von Biokatalysatoren in der 
pharmazeutischen Chemie 
PD Dr. E. Ehlers 
17 Uhr c.t., Biozentrurn, Marie-Curie-Str. 
9, Hörsaal B 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi
nar der Goethe-Uru. 

* MINERVA-Projekt Lyon - Frankfurt 
La litterature contemporaine et la se
conde guerre mondiale (perrec, Durns, 
Sempnln, CI. Simon, AnteIme) 
Prof. Oe. Claude Burgelin 
18 Uhr c.t., K IIll (1. Stock über der al
ten Mensa) 
- Veranstalter: Inst. f. Rom. Sprachen 
u. Literaturen 

* Studienfach Medizin: Famulatur u. 
Praktisches Jahr in den USA 
Dr. Wolfgang Gehrke 
18 Uhr s.t., Staufenstr. 1, Amerika Haus 
- Veranstalter: Amerika Haus Frankfurt 

* Der Zoo am Aben~. Tierbeobachtun-
gen, exklusiv, Rundgang nach Dienst
schluß 
Die wissenschaftl. MitarbeiterInnen 
19 Uhr s.t., Alfred-Brehm-Platz 16 
- Veranstalter: Zoolog. Garten, Zoolog. 
Institut 

* Die Apokalypse ~ bibi. Horrorszena-
rien. Die dämonischen Reiter (Apk 6) 
20 Uhr, Dessauer-Treff, FDH, Leiter: 
Rainer Frisch 
- Veranstalter: KHG 

14.6. 
Freitag ::::::::::::::::~::~:::::::::::::::::::::::::::::::~::::::::::m:B:::::::::::~~:,:::::i::::::::,::::~:::m:::::: 

Tagung: Schulautonomie. Migration 
und Chancengleichheit, 
9 Uhr - 14 Uhr, Gästehaus Frauen
lobstr. 1 
- Veranstalter: FB Erziehungswissen
schaften 

* 
MRT cerebraler Blutoxygenierung -
Einblicke in Funktion u. Perfusion Dr. 
Andreas Kleinscbmidt, Düsseldorf 
11 Uhr c.t., Haus 27B, Gr. Hörs., Theo
dor-Stern-Kai 7 
- Veranstalter: Zentrum d. Morphologie 

* 
A Language Survey of the Nuba 
Mountains 
Prof. Dr. Herman Bell, Oxford 
11.30 Uhr, BibI. d. Inst., Kettenhofweg 
135, 1. OG 
- Veranstalter: Inst. f. Afrikan. Sprach
wiss. 

* 
Bohmsche Mechanik - Quantenme
chanik mit Teilchenbahnen 
Prof. Dr. Det1ef Dürr, München 
16 Uhr s.t., Kolloquiumsr. 711, Mathem. 
Sem., Robert-Mayer-Str.lO, 7. OG 
- Veranstalter: Fb Mathematik 

* 
Diastereoselektive Aza-Claisen-Umla
gerung zum Aufbau optisch aktiver 
NaturstotJe 
Dr. Udo Nubbemeyer, Berlin 
16 Uhr c.t., H I, Niederursel, Marie-Cu
rie-Str.l1 
- Veranstalter: Inst f. Organ. Chemie 

* 
Selbstbewußt in die Prüfung 
Referenten: S. Caspar, O. Kuchenbecker, 
M. Dück 
16 - 21 Uhr, KHG, Beethovenstr. 28 
- Veranstalter: KHG 

* 
Provinz Sivas - archäolog. Survey 
einer wenig bekannten Region in d. 
Türkei 
Dr. Tuba Ökse, Berlinl Ankara 
17 Uhr c.t., Gräfstr.76, 7. St., Raum 714 
- Veranstalter: Archäolog. Inst. 

* 
GIRL, IRAS u. ISO - das Universum 
im infraroten Licht 
N. Diehl 
20 Uhr s.t., Hörs. d. PhysikaI. Vereins, 
Robert-Mayer-Str.2-4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

15.6. 
Samstag :::::::::::::i:::::::::::::::,:::::::::::::::::::>':::::i:::::::::'::::~:':::::::5:@:::::::::::::::::::::::::::::: 

Selbstbewußt in die Prüfung 
Referenten: S. Caspar, D. Kuchenbecker, 
M. Dück 
10 - 18 Uhr, KHG, Beethovenstr. 28 
- Veranstalter: KHG 

17.6. 
Montag ::::::~::::::~::::::::::~:::;::::::::~m:,::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::?'i:::::::::::::::::::::::::'~5 

Geo-Tag / Antrittsvorlesungen 
10 Uhr s.t. Begrüßung 
10 Uhr C.t. Die Erde in 50 Kubikmilli
metern 
Prof. Dr- Gerhard Brey 
11 Uhr c.t Magmatismus in d. dynami
schen Erde: Bildungs- u. Aufstiegsme
chanismen v. Schmelzen 
Prof. Dr. Harro Schmeling 
15 Uhr c.t. Elektromagnet. Tiefenson
dierung. Eine Methode z. Erkundung 
d. elektr. Leitfähigkeitsverteilung in 
Erdkruste u. -mantel 
Prof. Dr. Andreas Junge 
16 Uhr c.t., Selbstorganisation in geo
log. u. (paläo-)biologischen Systemen 

' Prof. Dr. Hansmartin HüBner 
17 Uhr c.t., Struktur u. Dynamik d. 
arktischen Polarwirbels 
Prof. Dr. Ulrich Schmidt 
jeweils Geohörs., Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Fb Geowissenschaften 

* 
Neue Religiöse Bewegungen im 19. 
Jahrhundert: Die Religiosität Friedrich 
von Bodelschwinghs (1839-1910) 
Prof. Dr. Matthias Benad, Bielefeld-Bethel 
14 Uhr, Tunn, Robert-Mayer-Str. 5, 
Raum 122, 1. St. 
- Veranstalter: Fb Evang. Theologie 

* The role of bcl-2 and related proteins 
in regulating the survival of developing 
neurons 
Dr. Alun Davies, St. Andrews 
18 Uhr c.t., Hörs. d. Inst., Deutschor
denstr.46 
- Veranstalter: MPI f. Hirnforschung 

Eugenik im Recht. Die Geschichte d. 
sog. "Zwangssterilisation" in d. letzten 
100 Jahren 
Prof. Dr. Andreas Roth 
19.30 Uhr, Juridicum, Raum 416, 4. OG 
- Veranstalter: Inst. f. Rechtsgesch., 
Prof. Dr. J. Rückert 

18.6. 
Dienstag ::::::::~:::::::::~i:~:::::,::::::~:::::::::::::::::::::::?::::::::::::::::::::::::::::::::::?::::,:::::::::::;:; 

Reihe "Public Health" 
KonzeptioneUe Grundlagen u. prakt. 
Umsetzung v. Gesundheitsförderung 
Dr. Harald Renner 
11 Uhr s.t., Hörs. d. Inst., Ginnheimer 
Landstr.39 
- Veranstalter: Inst. f. Sportwiss. 

* Über neue Wege in der Dendroklima-
tologie . 
Dr. Burghard Schrnidt, Köln 
15 Uhr c.t., Amdtstr.ll, 2. St. 
- Veranstalter: Sem. f. Vor- u. Früh
gesch., Colloq. Praehist. 

* "Lasers in Chemistry" 
New Approaches for Screening for 
Defects 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr c.t., Hörs. 1 d. Chem. Inst., Cam
pus Niederursei 
- Veranstalter: Rolf-Sarnrnet-Stiftungs
gastprofessur d. Hoechst AG, lnst. f. An
org. Chem. 

* 
Molekulare Bioenergetik Ein kinet. 
Modell d. Elektronenübertragung im 
b6f-Komplex von Thylakoiden 
PD Or. Dieter Walz, Basel 
17 Uhr, Haus 25B, Theodor-Stern-Kai 7, 
BibI., 2. OG 
- Veranstalter: Gustav Embden Zentr. 
d. Biolog. Chem., Therapeut. Biochem. 

* Prinzipien, Gefahren u. Vorteile mole-
kularer Stammbäume 
Dr. Amdt von Haeseler, München 
17 Uhr c.t., Hörs. d. Zoolog. Inst., Sies
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches Institut 

* Finanzwirtschaft!. Kolloq. 
Communication Costs, Information 
Acquisition, and Voting Decisions in 
Proxy Contests 
Prof. Uptal Bhattacharia, lowa 
17 Uhr c.t., Raum 308B, bei größerem 
Zuhörerkreis: Hörs. H 
- Veranstalter: Fb Wirtschaftswiss. 

* 
Analoga von Naturstoffen - Design u. 
Synthese . 
Prof. Dr. M. E Maier, Halle 
17 .30 Uhr, H 1, Marie-Curie-Str.ll 
- Veranstalter: lost. f. Organ. Chemie 

* Reihe "Anderes Bild von Lehre" 
Lesen - Lust ode Last - Konzepte 
zur Versöhnung v. Literatur u. Lernen 
Prof. Dr. Valentin Merkelbach 
18 Uhr C.t., Hörsaal B, Hauptgebäude, 
Mertonstraße 
- Veranstalter: Fb Erziehungswissen
schaften u. a. 

* Frankfurter Poetik-Vorlesungen 
Politik in der Literatur 
Rolf Hochhuth 
18 Uhr, Hörs. VI, Hauptgebäude, Mer
tonstr. 
- Veranstalter: Goethe-Univ., Suhrkamp 
Verl., Verein d. Freunde u. Förderer d. 
Univ. 

* 
Zum Wirkungsmechanis~us u. Wir-
kungen v. A TI-Rezeptor-Antag~nisten 
Prof. P. Dominiak, Lübeck, 2P Uhr c.t., 
Hörs. B3, Gebäude NlOO, Marie-Curie
Str.9 
- Veranstalter: Dt. Phannazeut. Ges., e. V. 

* 
Kulturanthropolog. Filrnreihe 
"Neuer deutscher Film" - Drei kurze 
Dokumentarfilme 
20.30 Uhr, BCN-Cafe, 1. St. (ehern. 
Shell-HH), FH, Nibelungenplatz 
- Veranstalter: lost. f. Ku1turanthropo
log. u. Europ. Ethno10g. 

19.6. 
-Mittwoch :::::::::::::::::::::::::::::::::::i:::::::::::::~::::::::::::::::::::~,,::::::~~~::::::::::::::::::::::::::::: -

Zwischen Realismus u. Wissenschaft. 
Maigaret Cavendish u. d. männl. 
Geburt.d. Zeit 
Dr. Martina Mittag; Gießen 
12 Uhr, Serninarraum i. Xeller, Ketten
hofweg 135 
- Veranstalter: Inst. f. England- und 
Amerikastudien 

Neues Denken - Neues Lernen mit 
Franz Rosenzweig im Freien Jüdischen 
Lehrhaus in Frankfurt am Main 
Prof. Dr. Werner Licharz 
14 Uhr c.t., Hörs. 14, Hörsaalgebäude 
- Veranstalter: Uni d. 3. Lebensalters 

* RV ,,Ethische Fragen in d. Medizin" 
Der Mensch u. sein Genom 
Prof. Dr. Ulrich Langenbeck 
14 Uhr c.t., Hörs. d. Zentr. d. Pathol. 
(Haus 6) 
- Veranstalter: Fb Humanmed., KHG 

* "Lasers in Chemistry" 
A New Approach to Atmospheric Che
mistry Measurements 
Prof. Dr. Richard N. Zare, Stanford 
16 Uhr c.t., Hörs. 1 d. Chem. Inst., Cam
pus Niederursei 
- Veranstalter: Rolf-Sammet -Stiftungs
gastprofessur d. Hoechst AG, Inst. f. An
org. Chem. 

* Wieviel Wahrheit ist zumutbar? 
Dr. Winfried Scharlau (NDR), Friedhelrn 
Brebeck (BR) 
18.00 Uhr, Konferenzraum m, Sozialzen
trum, 1. OG. 
- Veranstalter: Rlchard-Daub-Stiftungs
gastdozentur Journalistische EtJ.1ik 

* Afrika-Kolloquium 
Chiefs u. Chairmen: Über Land u. 
Macht in Nordostnigeria 
Holger Kirscht 
1& Uhr s.t., Liebigstr. 41,2. St. 
- Veranstalter: Inst. f. Hist. Ethnologie 

* 
RV "Die Welt - gegeben od. gemacht?" 
Relativism and Reason 
Prof. Dr. Thomas Nagel, New York 
18 Uhr c.t., Hörs. H, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 
- Veranstalter: Stiftungsgastprof. d. Dt: 
Bank, Fb Philosophie 

* Mittwochsführung 
Lebensräume im Meer - Ressourcen 
u. Gefährdungen. Das Flachwasser d. 
Kontinentalschelfe 
18 Uhr, 1. LichthoflDinosauriersaal d. 
Naturmus., Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Forschungsinst. u. Na
turmus. Senckenberg 

* Reihe' "Physik in Frankfurt" 
Auge, Film u. Videochip ein Sy-
stemvergleich 
Prof. Dr. Friedrich Granzer 
19.30 Uhr, Hörs. d. Physikal. Vereins, 
Robert-Mayer-Str. 2 - 4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 

20.6. 
Donnerstag :::::~:::::::::::: ::::::~:::::::::::::t::::~::::;::::::::::::::::::::::::::~:::::::::::::::::::::: 

Konzepte zur gentechnischen Herstel
lung von Humaninsulin 
Dr. K.-P. Koller 
17 Uhr c.t., Biozentrum, Marie-Curie-Str. 
9, Hörsaal B 1 
- Veranstalter: Pharmazeutisches Semi
nar der Goethe-Uni 

* Praktikum, Jobben u. berufl. Weiter-
bildung in d. USA 
Podiumsdiskussion 
18 Uhr s.t., S~ufenstr. 1, Amerika Haus 
- Veranstalter: Amerika Haus Frankfurt 

21.6. 
Freitag :::::::~:::::::::::::::::::::::;:::::~:,:::::::::::::::,:,:::,:::::::,:,:::::::::i:::::::::::::~:::5::::::::::::::::::m 

Die akustische Fovea v. echoortenden 
Fledermäusen: Struktur, Funktion u. 
Entwicklung 
Prof. Or. Marianne Vater, Regensburg 
11 Uhr c.t., Haus 27B, Gr. Hörs., Theo
dor-Stern-Kru. 7 
- Veranstalter: Zentrum d. Morphologie 

* The Hausa Language in the Sudan 
(Republic) 
Prof. Dr. AI-Amin Abu-Manga, Khar
toum 
11.30 Uhr s.t., BibI. d. Inst., Kettenhof
weg 135, 1. OG 
- Veranstalter: Inst. f. Afrikan. Sprach
wiss. 

* Maße vorderaslat. Architekturen, Her-
kunft u. Bedeutung 
Prof. Dr.-Ing. Wolf Meyer-Christian, 
Kassel. 
17 Uhr c.t., Gräfstr. 76, 7. OG, Raum 
714 
- Veranstalter: Archäolog. Inst. 

* Galileo erkundet Jupiter - V. Heinrich 
20 Uhr s.t., Hörs. d. Physika!. Vereins, 
Robert-Mayer-Str. 2 - 4 
- Veranstalter: Physikalischer Verein 
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